er erinnert ſich nicht an das ebenfalls aus dem 
Kreuzeitungslager ſtammende Programm, welches 


Aunſeres kleinen Staates, 
gebietenden Stellung immer die Gefahr vor⸗ 


33. Jahrgang. 


Die Zukunft des Liberalismus. 


Der Haß gegen den ſogenannten „bürgerlichen 
sDiberalismus” tritt nach dem Ausfall der Wahlen 
bei unſeren Kochconſervatlven immer mehr zu 
Tage. Sie halten gehofft, mit Hilfe der Nalional- 
liberalen — und das war für ſie der Hauptzweck 
des Cartells — die confervative Sache zu ſtärken 
und die Freiſinnigen zu vernichten. Das Berliner 
Organ des Herrn Stöcker hat einmal ganz naiv 
erklärt, daß die nationalliberale Partei keine felbft- 
ftändige Bedeutung für ſich in Anſpruch nehmen 
könne, ſondern daß ſie nur berufen ſei, in der 
‚confervativen Partei auf- ugehen. ’ 

Die Dinge haben durch das Volksurtheil vom 
20. Februar eine andere Wendung bekommen, 
als die conſervativen Herren geplant hatten. Der 
Zug nach links, welcher in dieſen Wahlen ſich 
ausſpricht, iſt ſo unverkennbar, daß auch die 
tollſten dialectiſchen Sprünge nicht über die Macht 
der Zahlen hinweghelfen. 

Aber man hat wenigſtens einen Troſt gefunden. 
Die „Kreuzztg.“ zieht aus dem Wahlreſultat vom 
20. Februar den unwiderſtehlichen ! Schluß, daß 


„Dor drei Jahren zählten die drei Parteien deſſelben, 
die nationalliberale, freiſinnige und Bolkspartei, reich 
lich 2 700 000 Wähler. Bei der jetzigen Wahl ſind ſie 
unter 2½ Millionen geblieben und haben aut 250 000 
Stimmen verloren. Es iſt alſo nichts mit dem „Auf⸗ 
ſchwung der liberalen Idee“, vielmehr iſt ein unauf- 
Leider Rückgang zu verzeichnen. Die Freiſinnspreſſe 
bezeichnet den Wahlausfall als eine „kakegoriſche 
Forderung“ der deutſchen Nation, daß in Deutfchland 
„liberaler“ regiert werben ſolle. Das Ausland betet 
dies gläubig nach. Aber 4½ Mill. Wähler ſtehen gegen 
den Liberalismus, nur 2½ Mill. find für ihn. Es voll- 
zieht fih eben jetzt die Entwickelung, die wir bereits 
m Jahre 1885 vorausfagten: An den großen focialen 
Aufgaben der Jetztzeit wird der gefammte Liberalismus 
zu Schanden. Die Conſervativen — beider Con- 
feſſionen — und die Gocialdemohraten werden das 
Feld behaupten, und dieſe beiden Mühlſteine werden 


den Bourgeois- Liberalismus, der in ihrer Mitte liegt, 


zermalmen.““ 

Die Schlachtordnung ſoll alſo anders geſtellt 
werden. Was das Cartell nicht geleiſtet hat, den 
bürgerlichen Liberalismus zu vernichten, ſoll jetzt 
durch die Conſervativen beider Confeſſionen und 
natürlich zugleich auch durch 


e 


Seheimrath Wagner, der frühere Jührer der 
Confervativen und der Gehilfe des Reichskanzlers, 
in ſoclalen Fragen aufſtellte? Er wollte die 
Bourgeolſte auch durch das Feuer von zwei Selten, 
durch die Arbeiterbatailione von links und durch 
die Conſervativen von rechts aufrollen, 

Die „Kreuzug.“ hat ganz Recht, die Situation 
klärt ſich, aber in einer anderen Weiſe, als ſie 
ahnt. Es iſt richtig, die drei Parteien haben bei 
der diesmaligen Wahl ungefähr 250 000 Stimmen 
weniger als bei der vorigen Wahl. Aber zu be- 


rückſichtigen iſt dabei zunächſt, daß die Beteiligung | 
überhaupt eine um ½ Millionen ſchwächere war, 


als im Jahre 1887. Außerdem hat aber das 


Die „Danziger Zeitung“ erſch 


gewöhnliche Schriſtzeil 


garnicht in der Lage, das Volk ausbeuten zu 


e Soclalsemograten | befinden, d 


Es hatten ſich 


es zu 


eee 


Sonntag 9. März. 


e oder deren Raum 


können. Die jociale Entwickelung habe dem 


eint tãg ich 2 Mai sit Auge de von Sonntag Abend und Montag fr 
allen Aaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Kuslandes angenommen Preis pes DBuarlal 3,50 Mä. durch die Daft bezogen 3,75 N. — 
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ah. — Bestellungen werden in der 


e an alle auswartigen 


ß r 


* Berlin, 8. März. Zum Gedächtniß für die 


Kaiſer Wühelm J. und Friedrich III. fand geftern 


Liberalismus feine Strahlenkrone als Anwalt] Abend in der Garniſon kirche eine weihevolle Feier 


des Volkes vom Haupte geriſſen. Der liberale 


Bourgeois ſei nicht mehr der Apoſtel der Rechte 
der Arbeiter, ſondern ſein ſchlimmſter Ausbeuten, | 
[Damen und Herren vom Dienft und nahm auf 


Und fo ſei es denn „aus mit dem Liberalismus, 
aus, ganz aus, aus für immer“. b 

So jubelt das Organ unſerer conſervaliden 
Junker und Mucker. Aber es wird hierbei durch 
die Thatſachen ebenſo eines beſſeren belehrt 
werden, wie bei dem Triumphgeſchrei über die 


„Vernichtung“ der Freiſinnigen nach den Wahlen 
von 1887. Die Aufgaben des ſogenannten „bür- | 
gerlichen Liberalismus“ find noch lange nicht er | 


füllt. Die Vorrechte und ungerechifertigten An- 
ſprüche des Junkerthums find noch keineswegs 


überwunden, die nothwendigen verfaſſungsmäßſgen 


Rechte noch nicht geſichert, die freiheitliche Ent⸗ 


wickelung im Innern noch nicht verbürgt. Eine 


volksthümliche und gerechte Gleuerpolitik iſt nicht 


minder wichtig für die großen Maſſen des Bolkes, 
wie die Löſung der fecialen Aufgaben, für die 
n der „bürgerliche Liberalismus“ ſicherlich nicht 
der ſogenannte „bürgerliche Liberalismus” in 

Deutſchland im Rückgange begriffen ſei, und ſagt: 


weniger eintreten wird, als die anderen Parieſen. 

Es mag einmal vorübergehend gelingen, deu 
Liberallsmus durch das Feuer von zwei Seiten 
zurückzudrängen, aber die „Arbeiter bataillone“ 
werden ſich für die Dauer zu Helfersdienften für 
die Reaction nicht gebrauchen laſſen. Der Libe⸗ 
ralismus hat noch Lebenskraft genug, um jeden 
Anſturm von rechts ſiegreich zu überſtehen. Gerade 
in der jetzigen kritiſchen Zeit wird er große Auf- 
gaben zu erfüllen haben. Möchte es ihm gelingen, 
ſich zu kräftigen und zu reorganifiren. Es wird 
dazu viel Umſicht, viel Gelbftverleugnung gehören. 


Alle, welche eine ruhige, friedliche Entwickelung 


unſerer inneren Berhältniffe wollen, werden gern 
bazu beitragen, daß der Liberalismus eine kräftige 
Stütze unſerer monarchiſchen Inftitullonen Poll 
e freiheitlichen voiksihümlicken Polliſß 
werde. = 


Sa 


Deutihiand, 3 
Aus dem Lager der Socialdemokratie 
ſchreibt uns unſer Berliner h-Correſpondent: 
Wir haben ſchon wiederholentlich darauf hing 
wieſen, daß ſich in der Soclaldemokratie M 
ſchieden zu den oberen Zehn 1 


7 Ai Do 8 bre aug 
welche der Vorſtand der ſocialdemonratiſchen 


„„ 


vr 


Fracllon über die im letzten Quartal des vorigen 


Jahres eingegangenen Gelder veröffentlicht, be- 
ſtätigt dies. Da finden wir unter den für den 
Wahlfonds eingegangenenſcheldern folgende Poſten: 
„Dom Mann im Mond Rente“ 1300 Mark, „zum 
Welhnachistiſch von Ungenannt“ 7000 Mark, B. B. 
600 Mark. die neue Abrechnung über das I. 
Quartal 1890 ſoll noch viel größere Poſten aus 
welſen; es wirb daraus hervorgehen, über welche 
ganz gewaltige Summen das jocialdemokratifche 


| Gentraiwahlcomits verfügte. 


Die Frage, ob zur Heiler des 1. Mai die Arbeit 
niedergelegt werden ſoll oder nicht, beſchäftigt die 
ſocialdemokratiſchen Gemüther wieder ſehr ſtark. 
fl über 400 Berfammiungen im 
deuiſchen Reich für eine derartige Feier ausge- 
ſprochen, da winkten die ſocialdemohratiſchen 
Führer ab und es ſchien, als ob die Feier 
auf das Abhalten von Derſammlungen ſich be- 
ſchränken würde. Nun aber legten ſich die radicalen 
Elemente ins Mittel, veranſtalteten wieder Der- 
ſammlungen, die ſich mit großer Schärfe für das 


Niederlegen der Arbeit an jenem Tage ausſprachen 


und gegen das ſchmähliche Berlaſſen einmal ge- 


faßzter Beſchlüſſe Proteſt erhoben. Wie die Sache 

nun laufen wird, läßt ſich mit abſoluter Gewiß⸗ 
heit nicht ſagen, wir glauben jedoch guten Grund 
zu der Annahme zu haben, daß die Radicalen 

trotz der großen Worte nachgeben werden und 
irgendwie nennenswerihen Arbeitseln⸗ 
ſtellungen am 1. Mai nicht kommen wird. 


2 2 


Der ſtrikende Erbe. 

1} Aus dem Tagebuch einer jungen Frau. 
Don Nemo. 

Keule iſt unſer Hochzeitsſag, oder richtiger ge⸗ 

ſprochzen, es iſt die zweite Wiederketzr jenes Tages, 


verboten.) 


an dem ich, Katharina Weber, 
gelobte, Carl Wienegg, den Rebacteur der frei⸗ 


ſinnigen Zeitung „Mehr Licht“, als meinen Eze⸗ 
H fangen. 
Ich prüfe mein Gewiſſen und es beſtätigt mir, 


mann zu lieben, ihm zu dienen und zu gehorchen. 


daß ich wenigstens den erſten Theil meines Ge⸗ 
lübdes treulich erfüllt habe. 
den ersten“, jagt Karl, wenn ich mich gelegentlich 
gegen das Gebot: „Er ſoll dein Herr fein!“ 
enzpöre. 

„err“, das iſt ja nur zu oft gleichbedeutend 
mit Tyrann. Und welcher freigedorene Menſch 
(denn an das „freigeboren“ glaube ich ebenſo 


unumſtößlich, als ich gegen das „hochwohl⸗ 


geboren“ die gegründetiten Zweifel hege) mag 
ſich willig unter Tyrannenherrſchaft beugen? 


Zum Glück if unſere Ehe auf conftitutioneller 
iſt das Oberhaupt 


Grundlage erbaut. Karl 


und da in ſolcher 


handen iſt, daß das tyranniſche Gelüſte in der 


Mannesſeele wächſt, bin ich ihm vom Schichſal 


als Parlament zur Seite gegeben worden, um 


durch unerſchrockene Oppoſitſon etwaige Ueber- 1 
Liebende feines Gemüths ſammelt und, wie von 


griffe zu verhindern. 


„Es giebt manches europäiſche Cabinet, in dem 
ihr dies nicht gelingt“, meinte Karl heute mit 
einem drolligen Seufzer. Aber, o! was würde 


er von mir denken, wenn ich für alle feine Maß⸗ 
nahmen, wie ſehr ih ſie auch mißbilligte, nur 


ein fklaviſches: „Here, dein Wille geſcheye!“ 


Nahdruk | 
Geboten? Einſicht verfagt if! 


vor dem Altar | 


„Aber auch nur 


hätte, auch bei Dingen, für die ihm die natürliche 


„Karl“, ſagte ich nach kurzem Bedenken, „weißt 


du noch, wie oft du mir im Sommer verſicherteſt, 
daß ich in meiner kleinen Strohmütze mit dem 


Rolibei wie ein junges Mädchen ausſähe?“ 


„Wie ein reendes ſogar“, verbeſſerte er mit 
Nachdruck 


Ich klaifchte in die Fände. Ich hatte ihn ge⸗ 


„Und wer war es, der im Putzladen für ein 
wahres Ungelhüm von Kut agitirte, damit mein 
Teint nicht leide? Als ob es nicht Schirme gegen 


die Sonne giebt. „Nun, meinetwegen“, ſagteſt du 
unwirſch, „ich nehme meinen Antrag zurück. 
Wird man mich aber im Herbſt fragen, ob ich 
meine Lebensgefähriin direct aus Kamerun be⸗ 


zogen habe, ſo gieb mir nicht die Schuld.“ Solch 
ein Brümmbär kannſt bu ſein, wenn nicht dein 


Wille geſchieht. Doch mich vor ihm beugen, aus 


Furcht vor dir, weil du gewiſſermaßen die Gewalt 


in Händen haft — nein Karl, nie und nimmer!“ 


Er lachte. 
„Ich werde künftig auf der Kut ſein“, ſagte 
er, indem er mich in feine Arme ſchloß. „Nun 


halte ich dich in Feſſeln. Sind dir auch dieſe 


Ketten zuwider, mein freigeborenes Kerzensweib?“ 

Dicht über mich gebeugt, ſah er auf mich her⸗ 
nieder mit feinen Sonntagsaugen. Ich meine da ⸗ 
mit einen Ausdruck, in dem ſich alles Zarte und 


einem Sonnenſtrahl getragen, mit beſeligender 
Kraft zu mir dringt, während in feinem Alltags- 
blick der klare ſcharfe Verſtand vorwaltet, der auf 
Heilung für die mannigfachen Schäden der Melt 
ſinnt und für mich nur ein etwas geiteigeries 
menſchliches Wohlwollen übrig hat. Giebt ſich 


ſtait, deren Ertrag zum Beſten der Gedächiniß⸗ 
kirche für Kalſer Wilhem I. beſtimmt iſt. Kurz vor 
6½ Uhr erſchien die Kalſerin in Begleitung der 


der Empore, wo ſich die haif, Loge befindet, Platz. 


[Ebenda hatten ſich ſchon vorher die Prinzeſſin 


Friebrich Karl, ſowie die hier zu Beſuch weilende 
Groftherzogin⸗Wittwe Marie von Mecklenburg- 


Schwerin mit ihrer Tochter Eliſadeth eingefunden. 


Die überaus ernſte Feier in der hellerleuchteten 
Kirche wurde durch den Trauermarſch für Orcheſter 


und Chor „Auf Kaiſer Friedrichs Tod“ eingeleitet. 


Dem Trauermarſch folgte das Kirchenorakorium 
„Selig aus Gnade“, welches gleichfalls vom 
Componiſten Prof. Becker dirigirt wurde. Eine 
Wiederholung der Feier findet am Donnerſtag, 
13. März, ebenfalls in der Garniſonkirche ſtatt. 

*I Kaiſerreiſe.] Das „Morgenblad“ in 
Ehriſtiania läßt ſich aus Stockholm ſchrelben: 
In hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen verlautet, 
daß der Kaiſer Wilhelm zum Sommer unſeren 
König in Chriſtiania beſuchen werde, 

* [Der Großherzog von Mecklenburg⸗ Schwerin] 
iſt einem Telegramm des „Standard“ aus Cannes 
zufolge wieder ernſtlich erkrankt und darf die Villa 
Wenden nickt verlaſſen. Er erkältete ſich am Sonn- 
abend auf der Nückreiſe von Nizza. 

* [Das deuiſche Kaiſerhaus ſtammt aus Grau- 
bünden.] Der „Freie Rhätier“ fchreibt: 


Unſere Leſer erinnern ſich, daß ſchon im letzten 


Sommer einmal von einem Kiſtoriker darauf hin- 
gewieſen wurde, die Vorfahren der Hohenzollern ftamm- 
ten aus Bünden. Erſt jüngft iſt von dem Tübinger 
Profeſſor L. Schmid eine dreibändige „Kelteſte Geſchichte 
des exlauchten Geſammthauſes der Königlichen und 
Fürſtlichen cane der; erſchienen, welche aufs neue 
die alte Streitfrage der Abſtammung des preußiſchen 
Königshauſes genau unlerſucht. Er hält die Zollern 
für einen Zweig der Burkardinger, 
mächtigen Geſchlechts, welches ſchon im neunten Jahr- 


hundert die Grafenwürde in Rätien beſaß und im 


zehnten Jahrhundert Alemannien zwei Herzöge Namens 
Burkard — Burkard II. iſt allgemeiner bekannt als 
der Gatte der Schülerin Ekkehards, Herzogin Kadwig — 
gegeben hat. Als Anhaltspunkt für dieſe Annahme 


dient haupiſächlich die Beobachtung, daß die Taufnamen 
Burkard und Adalbert ebenſo in älteſter Zeit bei den 


= Hunt el ern 
Zollernſchen Beſitzungen insbeſondere Über den Scherra⸗ 


urkardingern wie vom elften bis vierzehnten Jahr⸗ 
wundert bel der Zoe häufig ae und daft die 


gau, wo ehedem die Burkardinger hauften, ſich aus⸗ 
breiteten. Auch andere namhafte Forſcher haben ſich 
ſchon entſchieden dafür eh e daß der Nach- 
weis als gelungen zu betrachten ſei, daß die Zollern 
von den Burkardingern herfiammen. Steht dies aber 
einmal feſt, jo iſt Graubünden in der That die Heimath 
des jetzigen deulſchen Kaiſerhauſes. 

* [Lin fürſtlicher Bankerott.] Der Zürft Ludwig 
von Salm-Kurburg zu Schloß Renneberg am Rhein 
mußte im Jahre 1887, hürz nach dem Tode jeines 
Vaters, die Concurseröffnung ſich gefallen laſſen, weil 
er von dem väterlichen Erbe die Gläubiger, welche er 
als Erbprinz erworben hatte, nicht befriedigen konnte. 
Den letzteren hat ſoeben der Maſſenverwalter mitge- 
theilt, daß er einen Maſſenbeſtand von ungefähr 
11000 Mk. zur Verfügung und in der Lage iſt, auf 
die anerkannten Forderungen im Betrage von 1 075 000 


Mark eine drlite Vertheilung von einem Procent vor- | 
nehmen zu können. Die Beſitung Renneberg iſt Fidei⸗ 
commiß und kann deshalb nicht zu Gunſten der Maſſe 


verkauft werden, nur ihre Erträge kommen den 
Gläubigern zn Gute, jo weit fie nicht durch den ſtandes⸗ 
gemäßen Unterhalt des Schuldners aufgezehrt werden. 
Der Fürſt ſoll übrigens in Frankreich herrlich und in 
Freuden leben, da er dort noch Einkünfte hat, welche 
feine Gläubiger nicht angreifen können. 

* [Das Car tell ein Fehler.] Bei der 
„National- 3g.“ tagt es. Dieſelbe fordert ange- 
ſichts des Wahlausfalles zur Neuorganiſation der 
nationalliberalen Partei im Lande auf, und zwar 
ohne Cartell, indem fie u. a. ſchreibt: 

Bei dieſer Organiſation kann von dem Cartell im 
bisherigen Einne nicht ausgegangen werden. Als un- 
bedingte Verpflichtung, jeden im Beſitz befindlichen 


Cartell-Abgeordneten wiederzuwählen, würde es eine 


jenes uralten 


Normaltarifſätze: 1. Klaſſe 


Morgen Ausgabe. 


pedikion, Netterhagergaffe Nr. J, und bei 358 
nſerate Roften für die ſieben-geſpaſtens 
eitungen zu Driginaipreife = 


geſonderte Organifation der nationalliberalen Partei 
da, wo zuletzt conſervativ oder freiconſervativ gewählt 


worden, zwecklos erſcheinen laſſen und ſomit verhindern 


— was in vielen Wahlkreiſen bedeutet, daß man die 
meiſten Liberalen in das deutſchfreiſinnige Lager treibt. 
Es kann nicht verhehlt werden — zahlreiche Zufchriften 
aus allen Theilen des Landes haben es uns bezeugt — 
daß das Cartell für 1890 in der Form, in welcher es 
abgeſchloſſen wurde, ein Fehler war und geſchadet hat. 

Alſo endlich ſieht die „Nat.-3tg.“ den Fehler 
ein. Und doch gehörte die „Nat.-31g.“ bis zu 
den Wahlen zu den enragirteſten Vertheidigern 
dieſes fehlerhaften Cartells und zu den gehäſſigſten 
Gegnern derjenigen, die nicht an die alleinſelig⸗ 
Wolle Kraft des unnatürlichen Cartells glauben 
wollen. 

* [Novelle zum Berggeſetz.] We mit Be- 
ſtimmtheit verlautet, ſoll alle Mühe aufgewendet 
werden, die Novelle zum Berggeſetz noch in der 
gegenwärtigen Seſſion des Landtages zu er- 
ledigen. Dem Vernehmen nach handelt es ſich bei 
dem Geſetz um eine Kusdehnung der Befugniſſe 
der KAufſichtsbehörden zu einer Zuſtändigkeit, 
wie ſie jetzt etwa den Fabrik⸗Inſpectoren obliegt; 
auch würden die Strafbefugniſſe der Auffichts- 
behörden erweitert werden. 

* [Ein Biererzug von Grauſchimmeln des hönig- 
lichen Marſtalls] erregt augenblicklich bei den Ber- 
linern, die jeit Jahren daran gewöhnt find, vor könig⸗ 
lichen Fuhrwerken die traditionellen Trakehner Rapp- 
hengſte, ſeltener die hohen braunen Karoſſiers der 
weiland Kaiſerin Augufta und die Füchſe des Prinzen 
Friedrich Karl zu ſehen, ganz beſonderes Aufjehen. 
Dieſe Grauſchimmel fallen durch den feinen Gliederbau 
ſelbſt dem Laien auf. Es ſind dies die vier ungariſchen 
Pferde, welche im Auftrage des Kaiſers durch einen 
höheren Beamten des Marſtalls gegen Ende des ver⸗ 
floſſenen Jahres aus den bedeukendſten ungariſchen 
Geſtüten W e und gekauft wurden. Sie dürften 
nur für Jagd- und fonftige leichtere Fuhrwerke Der- 
wendung finden. Schimmel waren in den letzten De- 
cennien aus den königlichen Marſtällen völlig verbannt. 
Die Königin Eliſabeih war noch die einzige, welche 
Schimmelzüge beſaß. Eine befondere Vorliebe für 
Schimmel, namentlich für fogenannte „Fliegenſchimmel“, 
beſaß Friedrich der Große. Nach ihm hat kein Kohen- 


zoller Schimmel geritten, noch ſoſche vor feinen Wagen 
| 5 5 laſſen. 


* [In der GiſenbahntarifCommiſſion des 
Abgeordnetenhanſes], welche mit der Berathung 
des Antrags Brömel beir. die Reform der Tarife 
beauftragt iſt, hat der antragſteller den Antrag 


eingebracht, die Eiſenbahn verwaltung um Kus- 


kunft über folgende Fragen zu erſuchen: 

A. betr. Perſonentarife. 1. Erſuchen um Auskunft 
über die Wirkung der wichtigſten, während der letzten 
5 Jahre eingeführten Tarifermäßigungen auf De 
und Einnahme. 2, ... über die Gründe, welche die 
ungenügende Kusnutzung der 1. und 2. Klaſſe herbei- 
führen. 3. . . über das Derhäliniß der Selbſikoſten 
des Perfonentransporis zu den erhobenen Normal- 
tariſſätzen. 4. . . über die Stellung der königlichen 
Elſenbahnverwaltung zu dem Gnitem des ungariſchen 
Zonentarifs bez. über die Gründe dieſer Stellung. 
5. Aufhebung des Freigepächs und entſprechende Herab- 
ſetzung der dar flat ungeſe 6. Allgemeine Ermäßigung 
der Normaltariffätze ungefähr auf den Stand der für 
Rückfahrtkarten geltenden Sätze unter Berüchſichtigung 
der Todt'ſchen Vorſchläge. (Todt'ſche Vorſchläge: 
Beſeitigung aller Begünstigungen durch Rückfahrt⸗ 
karten und Rundreiſehefte. Die Schnellzüge führen 
2., die Aae nur 2. und 3. Klaſſe. 

Pf., 2. Kl. 5 15 pro 
Kilometer im Schnellzuge, 2. Kl. 4 Pf. und 3 Kl. 2 Pf. 
im Perſonenzuge. Kein Freigepäck.) 7. Einführung 
von Kilometerbillets. 8. Reform der 4, Klaſſe und 
Ermäßigung der Tarife für die 4. Klaſſe. 9. Ver- 


nur 1. und 


ſuchs weiſe Einführung allgemein ermäßigter Tarifſätze 


in einem Directions bezirk. 10. Verſuchsweiſe Ein⸗ 
führung eines nach dem Muſter des Berliner Stadt- 
bahntarifs gebildeten Zonentarifs für den Nahverkehr 
Berlins und anderer Großſſtädte. 

B. betr. Gepäcktarife. 1. Erſuchen um Auskunft über 
die Urſache der ungenügenden Ausnutzung der Gepäck 
wagen. 2. Einführung eines Zonentarifs nach dem 
Vorbilde des Packettarifs der Reichspoſt bez. des un- 
gariſchen Zonen⸗Gepäcktarifs. . 

C. betr. Gütertariſe. 1. Erſuchen um Auskunft über 
die Wirkung der wichtigſten, während der letzten fünf 
Fahre eingeführten Zartfermäßigungen auf Verkehr 


mir aber feine Seele zu eigen, dann kann ich 


nicht anders, als mich an ihn ſchmiegen und ihm 
zuflüſtern, daß es mir ſüß iſt, die Reiten der Liebe * 
triebe ohne dieſe bewährte Kraft vorzuſtellen.“ 


zu tragen. 


Das wirre Geräuſch ſtreitender Stimmen im 
zählen, ſowohl in Betreff der inneren Angelegen- 


Nebenraum ſchrechte uns auseinander. 


„O, Karl“, ſagte ich kläglich, „Ste regiert ſchon 
wieder.“ PR e . nach außen bin, beſonders den colonlalpolſtiſchen. 
„Sie“ it Jufline, unſere Köchin, die mein 
Mann von feinen Eltern übernommen bat und 


die uns alle, von unſerer kleinen Tochter Luiſe 


an, in ſtrenger Zucht hält. Für ſich will Karl 
dies natürlich nicht zugeben. Aber habe ich es 
nicht ſchon mehr als einmal erlebt, daß er, wenn 
Juſtine mit ihrer Kündigung droht (und ſobald 
elwas nicht nach ihrem Kopf geht, ſetzt fie uns 
den Stuhl vor die Thür), den ſtrengen Herrſcher⸗ 


ton in einem Räufpern verklingen läßt, um mit 


einem milden: „Nun, meine Liebe, wir ſprechen 
noch darüber“, andere Saiten aufzuziehen? 

„Käthchen“, ſagte er jetzt nachdenklich, „nach 
dieſen ſtürmiſchen Anzeichen zu ſchließen, bereitet 
ſich bei uns ein Miniſterwechſel vor, Die Fühlung 
zwiſchen Juſtine und ihrer Collegin vom Kinder⸗ 
DEN ſcheint ſeit einiger Zeit unterbrochen 
zu ſein.“ 

Gewöhnt, daß Karl die ihm geläufigen Aus- 
drücke der Politik auch auf andere Gebiete über- 


trägt, ſeufne ich nur bei dem Gedanken, daß 


Luischen, die gerade bei dieſer Wärterin prächtig 


gediehen iſt, der leidende Theil fein ſolle. Karl 


ſah meine Betrübniß und von neuem nahm er 
mich in den Arm. 2 

„Mein gutes Weib“, jagte er ſehr zärtlich, „du 
biſt gewiß ebenſo wie ich davon durchdrungen, 


daß jede andere Nückſicht ſchweigen muß, wenn 
es gilt, uns Juſtine zu erhalten. Iſt ſie doch 


gleichſam der Eckpfeiler, der unſer kleines Staats- 
weſen aufrecht erhält. So unerſetzlich für ung, 
daß ich ſchaudere, mir unſer wirthſchaftliches Ge⸗ 


Hierauf begann er, mir ihre Verdienſte außzu⸗ 
heiten, wie in den biplomatiſchen Beziehungen 
wie er ſich ausbrückte, die uns endlich den 
Genuß eines wohlſchmeckenden Mokkas geſichert. 


In helle Begeiſterung aber gerieth er bei der Er⸗ 
wähnung ihres energiſchen Vorgehens gegen die 


| Havifhen Mauſefaller, deren Klingeln ihn mit- 
unter im Mittagsſchlaf geſtört, ehe Juſtine den 
| hübfchen Burſchen mit den ſchwermüthigen Augen 


in den ſchmutzigen Geſichtern eine gründliche 


[Lection über die Sage von der deutſchen Gaſt⸗ 


freundſchaft gegeben halte. 

Frellich, er iſt nicht Hausfrau! Er weiß nicht. 
was es heißt, mit allen Colonialwaarenläden 
der Nachbarſchaft verfeindet zu fein und jeden 
geſprungenen Topf, dem der Maufefaller noch ein 
langes Leben verleihen könnte, zu den Todten 


werfen zu müſſen. 


Karl fand einen Ausweg. Er ſchlug vor, die 
Patienten behufs künftiger Beſtrichung zu Frau 


v. Karlow, der Mutter meiner Freundin Lena, zu 


bringen, die uns gerade gegenüber wohnt. 
Während Luischen ſchlief, befolgſe ich ſeinen Rath. 
Frau v. Karlow war ſehr erſtaunt über das An⸗ 
finnen, unter Leitung ihres Hausmauſefallers eine 
Kuranſtalt für meine kranken Töpfe zu errichten. 


„Liebes Kind“, ſagte fie, „iſt es weiſe, jemanden 


zum Haufe hinauszujagen, deſſen Dienfte man be- 
darf?“ ind Lena fragte übermüthig, ob kleine 
Kulis vielleicht mehr Gnade vor unſerer Geſtrengen 
finden würden. Sie hat eine unbezwingliche Ab- 


und Einnahmen. 2. über das Verhältniß der 
Selbſtkoſten des Gütertransports zu den erhobenen 
Normaltarifſätzen. 3... über die Wirkung der ein- 
zelnen ermäßigten Epporttarife auf Verkehr und Ein⸗ 
nahmen. J. . „ über die aus wirihſchaftspolitiſchen 
Gründen erfolgte Ablehnung von Anträgen auf Ein⸗ 
führung ermäßigter Importfarife. 5. Allgemeine Ein⸗ 
führung der für einzelne Artikel hergeftellten 2. Stück⸗ 
Führung mit ermäßigten Normaltarifſätzen. 6. Ein- 
ührung eines Gpecialtarifs für Maſſenartikel unter 
Aufhebung einer größeren Anzahl von Ausnahme- 
karifen. 7. Ermäßigung der Tarife auf lebendes Dieh. 
8. Ermäßigung der Tarife für Getreide und Mahl- 
producte. 7 und 8 entſprechend den Anträgen der 
Herren Abgg. Schöler, Kleine, Seer. 9. Allgemeine Er⸗ 
mäßigung der Expeditionsgebühren auf den Stand der 
in den öſtlichen Directionsbezirken erhobenen Gätze. 

* [Kaiſer Friedrich und die Reichslande.] 
Die „Köln. 31g.“ läßt den Manen Friedrichs Keine 
Ruhe, Sie hat dieſer Tage allerlei Erzählungen breit 
getreten, die der aſtersſchwache Mac Mahon ver- 
öffentlicht. Der damalige Kronprinz ſoll nämlich, 
wie Mac Mahon er ählt, am Tage nach der 
Schlacht von Sedan, alſo am 3. September, mit 
Mac Mahons Adjutanten d' Abzac geſprochen 
haben. In dieſer Unterredung joll der Aron- 
prinz geſagt haben er habe Moltke es als einen 
Fehlgriff bezeichnet, auf der Abtretung des Elſaß 
zu beſtehen. Die Franzoſen würden niemals eine 
ſolche Verſtümmelung vergeſſen. „Sobald ſie an- 
nehmen, wieder ſtark genug zu ſein, werden ſie 
ſelbſtredend den Wunſch haben, ihre Provinzen 
zurückhugewinnen, und dadurch werden neue 
Kriege eniſtehen, welche die Sicherheit und Ruhe 
des Königreichs Preußen in Frage ſtellen.“ 

In ſchroffem Gegenſatz hierzu heißt es im 
Tagebuch des Kaiſers Friedrich unter dem 
8. September: 

„Frankreich iſt jetzt für alle Zeiten unſer natürlicher 
Gegner, daher ſeine Schwächung unſere Aufgabe; der 
Beſitz des Elſaß erleichtert uns den bisher fo ſchmal 
bemeſſenen ſtrategiſchen Kufmarſch.“ 

Und ebenſo ſchreibt der Kronprinz unter dem 
12. bis 14, September: 

„Elſaß- Lothringen: Reichslande ohne Dynaſtie, Der- 
waltungsrath aus Eingeborenen, es kommt darauf 
an, ſie vom großen franzöſiſchen Giaatshörper loszu⸗ 
löſen, ſie aber fühlen zu laſſen, daß ſie Mitglieder 
eines großen Staates und nicht veruriheilt find, die 
Kleinſtaaterei mitzumachen.“ 

Am 31. Dezember ſchreibt der Kronprinz: 

„Es iſt unmöglich, auf Elſaß⸗Cothringen zu ver⸗ 
zichten, wenngleich der Gewinn des letzteren precär.“ 
„Warum ſtellt nicht die „Köln. Ztg.“ den Er⸗ 
zählungen von Mac Mahon dieſe eigenen Auf- 
zeichnungen des Kronprinzen gegenüber? 

* [Sleiſchexport nach Frankreich.] Der Export 
von geſchlachteten Schweinen und Hammeln von 
Berlin nach Frankreich, ſowie nach verſchiedenen 
Montanbezirken Deutſchlands war, wie die „Allg. 
Fleiſcher-3ig.“ ſchreibt, ein recht lebhafter; es 
wurden vom Schlachthof im verfloſſenen Betriebs- 
jahr 66492 ganze Hammel und 9000 Centner 
Schweinefleiſch ausgeführt. 

Kamburg, 7. März. Der commandirende General 
des 9. Armeecorps v. Lessczynski hat, wie den 
„Flensb. Nachr.“ aus beſtunterrichteten Hamburger 
Kreiſen gemeldet wird, angeordnet, daß bis auf 
weiteres die Hamburger Hauptwache im Rath- 
hauſe und die Kltonger Fauptwache um die 
doppelte Mannſchaft verſtärnt werden ſollen, 
und daß die Mannſchaft mit ſcharfen Patronen 
auf Wache zu ziehen hat. Gleichzeitig erhielten die 
76er den Auftrag, den Poſten vor den Fahnen 


in der Dammihorſtraße einzuziehen und die Fahnen 


in die Kaſerne zu bringen. dieſe Maßnahmen 
find auf eine Sicherheſtsmaßregel gegen ver- 
muthete ſocialiſtiſche Demonſtrationen zurück⸗ 
zuführen und zwar nachdem der General 
v. Leszcannski dem Kaiſer einen Bericht über die 
am Wahltage ftattgehabten Ruheſtörungen von 
Arbeitern in Altona abgeſtattet hatte, i 

Freiburg i. B., 6. März. Der ahademifhe Senat 
hat ſich in den leßten Tagen mit der Duellſache Ga⸗ 
lomon - Vering beſchäftigt und eine Reihe ſtrenger 
Disciplinarſtrafen gegen die Betheiligten ausgeſprochen. 
Junächſt wurde, wie die „Frs. 3.“ mittheilt, das Corps 
„‚Ahenania” für biefes und das nächſte Gemeſter 
ee die der Duellgänger Salomons, Stud. Bering, 
owie die fünf ſtudentiſchen 1 des Ehrenraths, 
8s echte der verſchiedenen Corps wurden relegirt, 
das ſechſte Mitglied des Ehrenrathes, welches fein 
Gtubien 185 bereits beendet hat, unterfteht der aka⸗ 
Demiſchen Gerichtsbarkeit nicht. Ueber weitere Betheiligte 
find Carcerſtraſen verhängt worden. Das Corps „Rhe⸗ 
mania“ hat in der Bet den Verſuch gemacht, ſich zu 
rechtfertigen; das Vorgehen des akademiſchen Genais 
beweiſt aber, daß dieſer Verſuch nicht gelungen iſt. 

* Aus Elfoh-Cothringen, 5. März. Der geld 
des Tages in der elſaß-lothringiſchen Preſſe iſt 
augenblicklich der neue Mülhäuſer Reichstags 
abgeordnete Charles Kiel (Gocialdemokrat). Die 
meiſten größeren Blätier des Landes, ja ſogar 
ein framöſiſches Blatt, haben ihn interviewen 
laſſen und ihn dann in ihren Spalten abconter- 

it. Je nachdem das Bild mehr oder meniger 
ahnlich gerathen war, hat denn Kr. Kickel zu der 
über Nacht erlangten Berühmtheit gelächelt oder 
— Strafantrag geſtellt. Das letztere hat nament- 
neigung gegen Zuſtine und behauptet, daß von 
Freiheit bei uns nicht die Rede fein könne, jo 
lange wir jenes Joch ertrügen. 75 

„Ihr ſeid nur zum Schein die Herren in Eurem 
Hauſe“, ſagte fie, im Ammer umhergehend. „In 
Wirklichkeit gilt nur ein Wille bei Euch, der 
Juſtinens. Und was iſt's, das fie Cuch unent- 
behrlich macht? Don Seiten deines Gatten die 
Gewohnheit und auf deiner der Mangel an 
Selbstvertrauen, es ihr gleich zu thun. Wie, 
ſollteſt du in der ganzen Zeit Eures Zuſammen⸗ 
1 ihr nichts von ihren Künſten abgelernt 

en?“ 5 

„Ad, Lena“, rief ich zerknirſcht, „du als Haus- 
ie deine Stellung beſſer zu wahren 

Ich batte einen wunden Punkt berührt. Lena 
fehte ſich zu mir und ſprach ſehr betrübt: 

„Ich, eine Hausfrau! die Mama predigt es 
mir oft genug, daß ein gebildetes Mädchen in 
meinen Verhältniſſen heuizutage nicht ans Hei- 
rathen denken dürfe. Ach, Käthe, ich wünſche mir 
oft von Herzen, daß ich nicht heutzutage, ſondern 
in einer anderen Zeit lebte.“ 

Dieſer Wunſch war mir nichts Neues. Weiß ich 
doch durch Karl, daß alle ihn theilen, deren 
Natur, von Kindesbeinen her an rüftiges Bor- 


wärtsgehen gewöhnt, eine rückſchrittliche Bewegung 


durchaus nicht ertragen kann und ſich auch nicht 
zum Kriechen verſtehen will, obgleich dies viele 
in ſchnell zu einem hohen Ziele führt. Ich ſchwieg 
alſo und Lena fuhr fort: i 

„Und die Verhältniſſe! Weiß Gott, lieber als ein 
unbemitteltes adliges Fräulein möchte ich ein 
Bauernmädel ſein! Die darf ihren Schatz haben, 
und wenn er fauſendmal ebenfo arm ift wie fie.” 
Kler ſah fie mich mit ihren ſchönen, in Thränen 


lich die armen „Neueſt. Nachr.“ Straßburgs, die 
ſonſt der Politik garnichts zu Leide thun, be⸗ 
troffen, da ſie ſich über das Handwerk des Ab- 
geordneten luſtig gemacht halten. am meiſten 
Gnade vor ſeinen Augen hat die „Straß⸗ 
burger Post“ offenbar gefunden, denn er 
hat ihr aus Dankbarkeit ſeine DBiliten- 
karte geſandt, und zwar die aus den Kaſe⸗ 
matten Raftatts, wo er 1870/71 als gefangener 
franzöſiſcher Mobilgardiſt ſich aufgehalten hat. 
Die Zeitungen hatten geglaubt, an der veritablen 
elſäſſiſchen Nationalität deſſelben zweifeln zu 
müſſen. Als Beweisſtück ſandte er dann der 
genannten Zeitung feinen Raftatter Entlaſſungspaß 
und dazu einige recht intereſſante Erläuterungen. 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 7. März. Dem „Fremdenblatt“ zufolge 
ſind als Delegirte zur Berliner Conferenz in 
Ausfiht genommen: die Minifterlalräthe Weigel⸗ 
ſperger vom Kandelsminiſterium, Plappart vom 
Miniſterium des Innern, Miniſterialſecretär Ha- 
berer vom Acker bauminiſterium und Central-Ge⸗ 
werbeinſpector Migerka. W. T.) 

Prag, 7. März. Heute fand eine Sitzung des 
Actionscomités der allgemeinen Landesausſtellung 
ſtalt, welcher zum erſten Male ſämmtliche deutſche 
Berireter beiwohnten. Der Obmann Graf Zedtwitz 
begrüßte dieſelben auf das herzlichſte und gab der 
Ueberzeugung Ausdruck, daß durch ein gemein⸗ 
ſames Zuſammenwirken das große Werk glänzend 
gelingen werde. (W. T.) 


Frankreich. 

* [Aus dem Gefängniſſe des Herzogs von 
Orleans.] Die orleaniſtiſchen Blätter veröffent- 
lichen täglich die rührendſten Berichte über die 
Lebensweiſe des Herzogs von Orleans in 
Clairvaux. Sie erzählen, wie fleißig er arbeite 
und ſtudire, wie es ſein Herz mit Freude erfüllt, 
wenn des Morgens die Trompeten der zu den 
Uebungen ausziehenden Truppen ihn wecken, 
wie er von ſeinem Fenſter aus ihren Bewegungen 
folgt und ſeinen Freunden die Verſicherung giebt, 
er wünſche nichts ſehnlicher, als die volle Kerker ⸗ 
haft von zwei Jahren in Clairvaux abzuſitzen; 
denn da ſei er doch nach langer Verbannung im 
Baterlande! Nach anderen Meldungen wird ihm 
der Aufenthalt von der Gefängniß⸗- Direction auf 
jede Weiſe erleichtert. Seine Zimmer ſind 
wohnlich eingerichtet, er darf alle Nachmittage 
von 1 bis 4 Uhr Beſuche empfangen, ſich von 
ſeinem Kammerdiener bedienen laſſen und bezieht 
ein ſehr leidliches Eſſen aus dem nahen Wirths⸗ 
hauſe. So glänzend wie in der Conclergerie find 
die Menus allerdings nicht, aber derart, daß 
Hunderitaufende ſich mit Freuden damit zu⸗ 
frieden gäben. Er bekommt um 8 Uhr Morgens 
Milchkaffee, zum zweiten Frühſtück zwei Fleiſch⸗ 
gerichte, Gemüſe, Deſſert, ſchwarzen Kaffee und 
Cognac fine Champagne, um 4 Uhr Thee, um 
7 Uhr Suppe, wieder mehrere Gerichte, ſchwarzen 
Kaffee und Cognac, ſowie guten Landwein nach 
Belieben. Bon Concerten und Tanz-Reunionen 
im Gefängniſſe zu Clairvaux hört man bis jetzt 
noch nichts. Die Tante des Herzogs, die Herzogin 
von Chartres, und ihre Tochter, die Prinzeſſin 
Marguerite, werden in die nächſte Nähe des Ge⸗ 
fängniſſes überſiedeln, in ein kleines Landhaus, 
welches ein Nachkomme der amme Ludwig 
Philipps zu ihrer Derfügung geſtellt hat. Auch 
der Kerzog von Luynes ſcheint ſich dort anſiedeln 
zu wollen, nicht allein, ſondern mit feiner jungen 
Frau, während der Oberſt de Parſeval im Wirths 
baufe wohnt und orleaniſtiſche Publiciſten be- 
ſtländig nommen und gehen. 


Schweden. 

Stockholm, 7. März. Der Disponent der Waffen⸗ 
und Maſchinenfabrik Wilhelm Tham, Kusgvarna, 
it zum Delegirten Schwedens für die Berliner 
Conferenz beſtimmt. 5 (W. T.) 


Belgien. 

Brüſſel, 7. März. Als dritter Delegirier zur 
internationalen Conferenz in Berlin wird der 
Dicepräfibent des Senats, Kint de Noodenbehe, 
genannt. (W. T.) 


Rußland. . 

* [Drohbrief an den Zaren. ] Ein Petersburger 
Telegramm meldet, der Zar habe von einer Frau, 
welche ſich Tſchebrikowa unterzeichnet, einen Droh- 
brief empfangen, des Inhalts, der Zar werde das 
Schichſal der Zaren Peters III., Pauls I. und 
Alexanders II. theilen, wenn er nicht feine reac- 
tionäre Politik ändere; jeder Miniſter erhieit 
gleichzeitig eine Abſchrift des Briefes. In Folge 
deſſen find verdoppelte Vorſichtsmaßregeln zum 
Schutz des Zaren ergriffen worden. 

Detersburg, 6. März. Behufs Nufſiſicirung der 
Oftſeeprovinzen wird in Regierungskreiſen geplant, 
der dortigen evangeliſchen Kirche, die mit dem 
Deutſchthum enge verknüpft iſt, immer mehr ihre 
bisherige Selbſtändigkeit zu entziehen und dafür 
die ruſſiſche Kirche möglichſt zu fördern. In der 
Abtheilung des Miniſteriums des Innern für 
REBEL NEE ̃¼—⅛—§ . ˙ 
ſchwimmenden Augen an und ſagte ganz leiſe: 
„Die Mama will, daß ich im Auslande eine 
Stelle als Erzieherin annehme, damit mein Ver- 
Make 105 Georg Römer aufhört. Es ſei zu aus- 

glos.“ ' 

„Tiebſt bu ihn denn?“ flüfterte ich. 

Da lächelte ſie unter ihren Thränen und erklärte, 
daß nur einer das Recht habe, dieſe Frage an 
fie zu ſtellen, und er habe es noch nicht gethan. 
Dann trocknete fie a ihr Sefiht und ſagte: 
„Wahrlich, Käthe, dieſe abgrundtiefe Kluft zwiſchen 
Arm und Reich dürfte nicht fein. Es müßte ein 
Ausgleich geſchaffen werden.“ 

„Lena“, rief ich vorwurfsvoll, „ſtrebſt du die 
Theilung der Güter an?“ 

„Beruhige dich“, ſcherzte fie, „Ihr Wieneggs 
ſellt Euer Dermögen behalten; nur auf die 
Millionlinge habe ich es abgeſehen. der Reich⸗ 
thum ſollte nur bis zu einer gewiſſen Stufe gehen 
dürfen. Wollen die angeſammelten Schäße dieſe 
überſchreiten, ſo müßte flugs die Steuerſchraube 
einſetzen, den Ueberfluß abzuziehen.“ 

Karl, den ich bei Tiſch hierüber inter pellir te, 
billigte Cenas Anſchauung und ergänzte fie dahin, 
daß der Ueberſchuß nicht etwa dem Staate ſäckel 
einzuverleiben ſei, ſondern dem Volke zu Gute 
kommen müßte, jo zwar, daß ein Reicher 
am Orte als Steuerzahler für ſeine ärmeren 
Mitbürger angeſehen werden könnte, die 
dadurch mehr oder weniger entlaſtet würden. 
Mir dagegen ſchien es angemeſſener, die 
io gewonnenen Mittel zu einer Staats ausſteuer 
für unvermögende Töchter zu verwenden, damit 
ſich nie die leidige Geldfrage zwiſchen zwei Herzen 
dränge, die für einander geſchaffen ſind wie Lena 
und Georg Römer. (Sorif. folgt.) 


fremde Bekenniniffe wird dem Vernehmen 
nach gegenwärtig hierüber berathen. Um den 
angegebenen Zweck zu erreichen, ſoll, wie ver- 
lautet, unter Auflöſung der theologiſchen Facultät 
in Dorpat eine evangeliſch⸗theologiſche Akademie 
in Petersburg gegründet, und der Regierung 
ein unmittelbarer Einfluß auf die Beſetzung 
der geistlichen Stellen in den Oſtſeeprovinzen ge- 
wahrt werden. In Betreff der Errichtung ruſſiſcher 
Kirchen in den Oſtſeeprovinzen entwickelt gegen- 
wärtig die rechtgläubige Synode eine lebhafte 
Thätigkeit und drängt darauf hin, daß in den 
nächſten Jahren ſeitens des Staates größere 
Summen für dieſen Zweck ausgeſetzt werden. — 
Der Cholera⸗Gefahr gegenüber, die von Perſien 
her droht, werden gegenwärtig bereits Schutz ⸗ 
maßregeln getroffen. Falls die Epidemie zum 
Frühjahr nach Rußland vordringen ſollte, ſind 
die Landſchaftsärzte in den einzelnen Gouverne⸗ 
ments aufgefordert worden, rechtzeitig behufs 
Berathung über die zu ergreifenden Maßregeln 
zuſammenzutreten. In Aſtrachan iſt bereits eine 
Commiſſion zu dieſem Behufe gebildet worden. (B. 3.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 8. März. Das Abgeordnetenhaus begann 
mit dem Etat der Bauverwaltung. Das Gut- 
achten der Akademie des Bauweſens über die 
Regulirung der Stromverhältniſſe der Veichſel 
und Nogat, welches zuſammen mit dem Etat zur 
Berathung ſtand, wurde mit den dazu einge 
laufenen Petitionen zur Vorberathung der Agrar⸗ 

Commiſſion über wieſen. 

Abg. Tramm (nat.-lib.) wendete ſich gegen die 
Stellung des Miniſters v. Maybach zu dem Mittel- 
landkanal. 

Miniſter v. Maybach erwiderte in ziemlich 
gerejtem Tone, daß er es gerade geweſen ſei, 
der ſtets für dieſes Project eingetreten ſei und die 
nöthigen Vorarbeiten habe vornehmen laſſen. 
Aber man könne doch ſolche Pläne nicht alle 
gleichzeitig ausführen. 

Nachdem verſchiedene Lokalwünſche vorgebracht 
waren, brachte der Abg. Brömel (freif.) die 
Frage der Berbeflerung der Benmiengehälter 
zur Sprache. der Wunſch ſei allgemein, daßz 
dieſe wichtige Frage wenigſtens noch im Laufe der 
Geſſion erledigt werde, und er bitte daher den 
Miniſter um Auskunft über den Stand der An- 
gelegenheiten. 

Die Antwort des Miniſters v. Manbach war 
in den erſten Sätzen nicht ganz beſtimmt, doch 
ſtellte er ſchließlich eine Vorlage noch in dieſer 
Seſſion und fo bald wie möglich in Kusſicht. 

Graf Kanitz (conſ.) meint, Brömel möge doch 
die Fürſorge für die Beamten denjenigen Abge⸗ 
ordneten überlaſſen, welche durch ihre Wirth ⸗ 
ſchaftspolitik auch für die Beſchaffung der er- 
2 erlichen Mittel ſorgten. Wenn die Beamten 
mit ihrer Lage nicht zufrieden ſeien, hätten ſie die 
inſtanzenmäßigen Wege an ihre Behörden. Das 
ganze Pelitionsweſen ſei überhaupt Unweſen. 
Daß Beamte, welche mit der Regierung nicht zu⸗ 
frieden ſeien, ſich an den Abg. Brömel und deſſen 
Freunde wendeten, finde er begreiflich. 

Abg. Windihorſt (Cenir.) erhob entſchledenen 
Einſpruch gegen derartige Keußerungen. Die Be⸗ 
amten hätten wie alle anderen Staatsbürger das 
freie Petitionsrecht, und das Abgeordnetenhaus 
ſollte ſich nach Kräften beſtreben, ihren Petitionen 
gerecht zu werden, denn ſonſt jage man ſie direct 
ins ſocialdemokratiſche Lager. 

Abg. Nickert proteſtirte gegen die Behandlung 
der Eiſenbahnbeamten durch den Grafen 
Kanitz. Solche Reden zeigten, wie die Herren 
Conſervativen, wenn ſie offenherzig ſeien, 


ihre Geſinnungen gegen die Beamten dar⸗ 


legten. Weshalb hat man denn aber früher 
für Berückfichtigung der Beamtenpetitionen ge- 
ſtimmt? Die Eiſenbahnbeamten hälten Kraft der 
Derfaffung ein Recht zu petitloniren. Er finde es 
geradezu unerhört, daß ein Miiglied dieſes 
Kauſes, das verpflich tet ſei, die Rechte aller 
Bürger wahrzunehmen, in fo wegwerfender 
Kritik über die Beamten ſpreche, wenn ſie nur 
ihr verfaſſungsmäßiges Recht wahrnehmen. (Sehr 
richtig! links.) Graf Kanitz geht ja weiter, wie 
der Miniſter. Das ſeien wir aber bei den Con- 
fervativen gewöhnt, in gewiſſen Situationen 
ſtimmten fie mit uns und für die Petitionen, in 
anderem ſeien ſie ſo, wie heute Graf Kanitz. 
Wir ſeien dazu verpflichtet, die Beſchwerden der 
Staatsbürger zu prüfen. die Eiſenbahnbeamten 
ſeien ſo gut wie die anderen Staatsbürger. Wir 
Wir werden nach wie vor die Beamtenpetitionen, 
wenn wir ſie für begründet halten, den Miniſtern 
zur Berückſichtigung überweiſen. (Bravo links 
Ziſchen rechts.) 

Graf Kanitz (conſ.) hob hervor, daß man 
zwiſchen ſolchen Petitionen, die offen an das Haus 
und an den Präſidenten kämen und in der Pe- 
titions-Commiffion wohlwollend berathen würden, 
und ſolchen Petitionen, die an einzelne Partei- 
mitglieder gerichtet ſeien, ſehr unterſcheiden müſſe. 
Den erſteren hätte er und ſeine Freunde ſtets das 
größte Wohlwollen entgegengebracht. Die letzteren 
ſeien Schleichwege, die man den Beam ten ver- 
legen müſſe. 

Abg. Kardorff (conſ.) jagt, die Freiſinnigen 
hätten bei den Wahlen dafür geſorgt, daß die 
ſchutzzöllneriſche Mehrheit im Reichstage recht groß 
ſei, ſo daß er ihnen nur recht dankbar dafür 
ſein könne. 

Abg. Rickert deſtritt, daß der jetzige Reichstag 
fo ſchutzzöllneriſch ſei, wie der frühere, das werde 
ſich bald herausſtellen. Brömel habe nur die von 
den Nationalliberalen früher perhorrescirte Be- 


ſteuerung der nothwendigen Lebensmittel ver- 
urtheilt. Ein Anhänger der engliſchen Finanz⸗ 
politik ſei früher auch der Reichskanzler geweſen. 
Die Cartellmajorität habe bedeutend mehr 
Steuern bewilligt, als nothwendig geweſen 
ſeien zu der deckung der Kusgaben und 
das ſolle ihr niemals vergeſſen werden. 
Wer heute nach früheren Vorgängen noch 
Hoffnung hat auf eine baldige Reform der 
directen Steuern in Preußen, dem gratulire ich zu 
ſolcher kühnen Zuverſicht, ich habe dieſe Hoffnung 
nicht. Wenn das geſchehen ſoll, dann müſſen 
Grundſätze, vielleicht auch Männer in der Regie- 
rung geändert werden. (Bewegung rechts.) Anders 
werden wir in Preußen zu einer wirklichen Reform 
der directen Steuern nicht kommen, die das Land 
und die Volksvertretung befriedigt. (Cebhaft 
Beifall links.) 

Abg. Limburg - Stirum (conſ.): Ich beklage, 
daß die Petitionen fo oft den Charakter von 
Maſſenpetitionen tragen und die Beamten ſich ſo 
oft an einzelne Abgeordnete wenden. das lockert 
die Disciplin und erſchwert die Geſchäftserledi⸗ 
gung. die hinter dem Abgeordneten Nickert 
ſtehenden Kapftaliſten find es, welche der Steuer⸗ 
reform in Wahrheit widerſtreben, indem ſie ſich 
aus begrelflichen Bründen gegen die Declarations- 
pflicht ſträuben. i 

Abg. Richert: Graf Limburg-Stirum thut fo, 
als ob die großen Kapitaliſten nur hinter den 
Freiſinnigen ſtechen. Ich möchte Sie rechts doch 
einmal in Bezug auf Ihr Einkommen prüfen. 
Wenn man da ſchüttelt, kommt gewiß eine Maſſe 
Geld heraus. (Große Heiterkeit.) Veröffentliche 
man doch einmal die Einkommenſteuerliſten. 
Die großen Grundbeſitzer und Magnaten, von 
denen man ſo ſpricht, als ob ſie vor Empörung 
verhungern müßten, würden ſchon zu Tage treten. 
Genau fo, wie Graf Limburg-Glirum, ſprächen 
die Socialdemokraten. Die Kapitalquotiſirung ſei 
eine faſt einſtimmige Forderung des ganzen Haufes 
im Jahre 1879 geweſen. Weshalb ſeien denn die 
Conſervativen gegen eine Reichs ⸗Einkommenſteuer, 
wenn fie die Dermögenden fo gerne heranziehen 
möchten? 

Nach Entgegnungen der Abgg. Graf Limburg 
und v. Kardorff wurde die weitere Berathung 
auf Montag vertagt. 


Berlin, 8. März. Die „Kreuztg.“ beſtätigt, daß 
die Regierung eine Erneuerung des Socialiſten⸗ 
geſetzes nicht dem neuen Reichstag einbringen 
werde. 

— dem Abgeorbnetenhaufe find zwei Geſetz⸗ 
entwürfe zugegangen, enthaltend Beſtimmungen 
über das Notariat und über gerichtliche oder 
notarielle Beglaubigung von Kandzeichen, ſowie 
über Gerichtskoſten und Notariatsgebühren. 


Aus der erſten Vorlage iſt die Veſtimmung 


hervorzuheben, nach welcher in Städten von 
mehr als 100 000 Einwohnern dem Notar bei 
der Anmelfung des Wohnſitzes die Verpflichtung 
auferlegt werden kann, in einer beſtimmt be- 
grenzten Gegend der Stadt zu wohnen und feine 
Geſchäftsräume zu halten. 

— Der Minifterraty hat heute die auf die 
Interpellation des Deputirten Delonde abzu⸗ 
gebende Erklärung feſtgeſtellt, nach welcher in 
Anbetracht der den Eingeborenen von Dahomen 
wiederholt beigebrachten Niederlagen der 
Zwiſchenfall beendigt ſel. Falls die Nothwendig⸗ 
keit einer weiteren Action eintrete, werde die 
Regierung nichts thun, ohne die Kammer zu de 
fragen und einen Credit verlangen, deſſen Zweck 
nicht die Eroberung Dahomens, ſondern die Sicher ⸗ 
ſtellung der franzöſiſchen Beſitzungen bezwecke. 

— Nach der „Deulſch. volkswirthſch. Correſp.“ 
ſoll der Geh. Regierungsrath Kinzpeter im erſten 
Berliner Wahlkreiſe als Cartellcandidat aufgeftellt 
werden. 

Münſter, 8. März. (Privattelegramm.) Der 
Regierungspräſident v. Liebermann hat um 
feinen Abfchied nachgeſucht. 

München, 8. März. Die Vormittagsſitzung des 
Finanzausſchuſſes iſt auf Antrag des Referenten 
Daller unter großer Erregung über die vor der 
Wohnung des Führers des Centrums Orterer 
Nachts von mehreren Kundert Kunſtſtudenten 
aus Entrüſtung über die Ablehnung mehrerer 
Etatsforderungen für Kunſtpflege durch die 
Centrumspartei ausgeführten kumultariſchen 
Demonſtrationen vertagt worden. Der Miniſter 
Crailsheim gab die Erklärung ab, die Regierung 
habe das nöthige angeordnet, um die Wieder⸗ 
holung derartiger Scenen zu verhüten. 

Paris, 8. März. In dem heutigen Miniſter⸗ 
rathe wurde die Wahl der Delegirten zu der 
Berliner Eonferenz beſprochen. Eine endgiltige | 
Entſcheidung iſt noch nicht getroffen. 8 

— der Präſident Carnot hat das Decret für 
die Ernennung Billots zum Botfhafter in Rom 
unterzeichnet. 

Nom, 8. März. (Privattelegramm.) Der Mobili- 
firungsverſuch, welchen der Kriegsminiſter in 
dieſem Jahre vornimmt, ſoll während der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers Wilhelm in Italien ſtatt⸗ 
finden. | 

— Die Wälder von Botticino bei Brescia 
brennen in der Ausdehnung von mehreren Kilo- 
metern. Es beſteht die Befürchtung, daß mehrere 
Dörfer abgebrannt und zahlreiche Menſchen um ⸗ 
gekommen ſeien. 

Belgrad, 8. März. Die Skupſchtina genehmigte 
die erſte Leſung der Eiſenbahnanleihe in Folge 
eines Compromiſſes zwiſchen der Regentſchaft der 
Regierung und dem Staatsrath. 


IE, 
al 


er 19, Wart. Duünsig 9. Mi: . 10.18, 
S. 6 81. 1.881. Danzig, 9. März. N.. . ast. 
5 Weiterausſichten für Montag, 10. März, 
| auf Grund der Berichte der deulſchen Seewarte, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meiſt heiter. Schwache bis friſche Winde. Ziem⸗ 


Für Dienſtag, 11. März: 


Temperatur ſteigend. Meiſt bedeckt. an den 
Rüſten neblig. Schwache Winde. 


*AISturmwarnung.] Ein Telegramm der 
deutſchen Seewarte von geſtern Abend 6 Uhr 
meldet: Ein tiefes barometriſches Minimum unter 
740 Mm. über Nord⸗England, oſtwärts fort⸗ 
ſchreitend, macht Sturm aus ſüdlicher Richtung, 
rechidrehend wahrſcheinlich. die Küſtenſtalionen 
haben das Signal: „Sturm aus Güdweſt, recht⸗ 
drehend“, zu geben. 

*ISuppenküche.] In der am 3. März er- 
öffneten Suppenküche wurden in der vergangenen 
Woche verabfolgt: Am 3. März 593 Liter, am 
4, Mär; 1142 Liter, am 5. März 1297 Liter, 
am 6. Mär; 1250 Liter, am 7. März 1257 Liter, 
am 8. März 1222 Liter warmen Eſſens. 


*IBeförderung.] Der Regierungs-Aſſeſſor Meſſer⸗ 
ſchmidt in Danzig iſt zum Regierungs-Rath befördert 
worden. 

* [Berhaftung.] Geſtern Nachmittag wurde hier ein 
feit einiger Zeit bereits vom Amte fuspendirter kgl. 
Schutzmann wegen Verdachts des Meineids verhaftet. 


* [Feuer.] Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Langgaſſe 31 gerufen, wo 
ſich über einer Gasflamme die Decke entzündet hatte, 
Mit einer Kandſpritze konnte ohne Mühe der unbe- 
deutende Brand gelöſcht werden. 


* [Armen ⸗ Anterſtützungs - Verein.] Zu der am 
7, März d. J. abgehaltenen Komits-Sitzung waren 
3802 Geſuche eingegangen, von welchen 22 abgelehnt 
und 780 genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro 
März gelangen 4450 Brode, 458 Portionen Kaffee, 
1851 Pfd. Mehl, 1 Paar Schuhe, 2 Paar Knabenhoſen, 
1 Unterrock, 2 Paar Kolzpantoffeln. 


ph. Dirſchau, 8. März. Am 6. d. brannte in Dirſchauer⸗ 
wieſen bei dem Beſitzer Steingräber ein Stall und eine 
Scheune vollſtändig nieder. Es gelang den Bemühungen 
des Beſitzers, der verſchiedene Brandwunden erlitt, 
Das Dieh zu retten, während die in der Scheune be- 
findlichen Vorräthe vernichtet wurden. Es wird bös 
willige Brandſtiftung vermuthet. — Auf der Tages- 
ordnung der für den 29. d. anberaumten Kreistags- 
ſitzung ſtehen u. a. Vorlegung der Jahresrechnung 
und des Verwaltungsberichtes und ein Antrag betr. 
die Unterhaltung eines maſſiven Durchlaſſes auf der 
Chauſſee Dirſchau⸗Baldau. 

— Der Kreishaushaltsetat des Kreiſes Dirſchau für 
das Jahr 1890/91 ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 112 500 Mk. ab. Aus land wirihſchaftlichen Zöllen 
0 5 dem Dirſchauer Kreiſe pro Ekatsfahr 1888/89 

813 MR. adele worden; für das Etatsjahr 1889/90 
wird vorausfichtlich ein erheblich niedrigerer Betrag auf 
den Kreis Dirſchau entfallen. 

* Der Amtsrichter Lieberkühn in Wolgaſt iſt als 
Landrichter an das Landgericht in Stolp verſeizt worden. 


0 Königsberg, 8. März. Der ſoclaldemohratiſche 
Abgeordnete Schultze iſt wegen des Verbreitens 
einer den öffentlichen Frieden gefährdenden auf⸗ 
rehenden Flugſchrift zu einem Monat Gefängniß 


bperurtheilt worden. 
00 (Fortfegung in 


der Beilage.) 


den Zeitraum vom 1. Januar 


Einundsiehzigster Rechnungs-Abschluss, 10 


Debet. Gewinn- und Verlust - Conto. 1 credit 


1 * 2 IN 


Vekmiſchle Nachrichlen. 

A0. [Die Keimeih des Känguruhs! wird wahrſchein⸗ 
lich in abſehbarer Zeit ſolche Thiere nur noch in ſeinen 
Diufeen haben. Von 1887 bis 1888 hat fich ihre Zahl 
von ca. 1881000 auf 1 170 000 vermindert. Man ſchützt 
das Känguruh nicht geſetzlich wegen feiner außerordent- 
lichen Gefräßigkeit, es frißt nämlich ſo viel als 6 
Schafe und deshalb wird es von den Farmern erlegt. 
Während das Känguruh allmählich verſchwindet, hat 
der wilde Büffel in den Ebenen Nordauſtraliens eine 
Heimath gefunden und wird daſelbſt jetzt in großen 
Heerden angetroffen. Dieſe Büffel find die Nachkommen 
be iu Jane 1829 im Port Eſſington in Nordauſtralien 
gelandeten. 

* [Die braſilianiſche Hymne. Die Braſilianer richten 
fa mit großer Gründlichkeit auf die Republik ein, Sie 
beſeitigen alies, was mit dem früheren Regime in 3u- 
ſammenhang ſteht oder daran erinnert, und deshalb 
wünſchen fie auch, die alte Volks hymne durch eine neue 
zu erſetzen. Es wurde eine Preisconcurrem ausge- 
ſchrieben und die in Sao Paolo erſcheinende „Freie 
Preſſe“ berichtet über das Ergebniß derſelben unterm 


Mächte, daß jene Bank ausſchließlich für die Herren 
Rechtsanwälte beſtimmt ſei. Statt aller Autwort wendete Rohzucker 
das Fräulein dem Gerichtsdiener ihren Rücken zu. Dies * 


hinauszuführen, — kaum hatte er fie jedoch berührt, kranſtto franco Neufahrwaſſer. 
als die Miß einen ihrer Gummiſchuhe abzog und den Magdeburg, 8. März. 
Diener mit demſelben zu bearbeiten begann. Leider | Mars 12,221. n Käufer, 


ä 
Anſtrengungen von Advocaten, Schreibern und Poliziſten, ri 12.37½ i do, Mai 12, 
um die Müthenden zu trennen. Nachdem dies geſchehen cn SA 55 Okt.-Des. 12,45 . 
war, ftellte es ſich heraus, daß die junge hitzige Dame 
die Advocatin Miß Kate Kane ſei, die als Verihefdiger Butter. 
erſchienen war und ſomit allerdings ein gutes Recht 


0 


Richter Bradwell entſchuldigte ſich in Folge deſſen bei B 1 n 
ihr und legte dem allzueifrigen Gerichtsdiener eine | Pöhentliche Lieferungen: 
Strafe von 5 Doll. auf, womit ſich Miß Kate zufrieden | 59 Kilogr. Nett 

erklärte, „da fie das übrige ſchon ſelbſt beſorgl habe“. abfahren skoſten. Tendenz: felt. 


Uebrigens iſt Miß Kane dieſelbe Advocatin, welche vor erner Privatnolirun 15 Br Alloar.: 


1 55 ; 5 „ Br ] èᷣ V 
nachrichtigte einer derſelben den Gerichlsdlener, weicher [eichene Siade. Nach den danichen Inſeln 8-9 Bi. per 
ſogleich herantrat und die Dame darauf aufmerkſam 100 Kilo e der Kauhmannfb aft. Zucker. 


brachte den Beamten fo ſehr in Farniſch, daß er es (Privat { 0 
ſich erlaubte, die Dame beim arm zu ergreifen, um De | beser enten 1 0 12220080 . Batz BBUR, Inch 
ak . 


Mittags, Stimmung: matt. 


do., Mai 


Hurfl 12, 
blieb es hierbei noch nicht, denn im Nu hatten die 12457 AA do., Juni⸗ Juli 12,47½ M do., Oktbr.-Deibr. 


bil 5 M do. ö 
Kämpfenden ſich umfaßt, und es bedurfte der vereinten | 1 : feſt. März 12, 27½ MM Käu 
Abends. Stimmung: feſt. M Bi ne Hun Bt 


am 
bejaß, ihren Gi auf der Advocatenbank zu nehmen.] Freitags Notiruns anf Derentaflung der Handelskammer. 


1. Klaſſe 108-110 AR, 2. Klaſſe 1093-107 A 


22. Januar aus Rio: „Am 20. d. M. Abends fand im zwei Jahren einem Richter in Milwaukee ein Glas Geſtandene Partien Jofbufter 80-1009 M. ſchles wis, 

e fin Ueispruc he | Helle u einiie Mein Auer 0.-In oa 
nicht gefallen hatte. “ pöhm ä 60-70 

dieſen galt es jetzt zu wählen. Das Bolk drang mit — ba Age el Rünandce ee. 


Gewalt in die Thüren und füllte das Theater. Unter 
andächtiger Stille verging der erſte Vortrag der vier 
Kyumnen. Dann erfolgte allſeitige lebhafte Erörterung inner⸗ 
halb der einzelnen Gruppen, die ſich bildeten. Es ſtellte 
ſich bald eine öffentliche Meinung heraus zu Gunſten 
der Compoſition des Leopoldo Miguez. Als ſeine 
Hymne zum zweiten Male vorgetragen wurde, brach 
das Publikum in begeifterte Ovationen aus. Die Jury 
gab ihr Gutachten, und die Verfügung wurde unter⸗ 
eichnet, welche die Compoſition des Leopoldo Miguez 
für „Die Kumne der Republik” erklärt. Dem Der- 
nehmen nach wird der Componiſt eine Belohnung von 
20 Contos erhalten und mit dem Orden des Südlichen 
Kreuzes decorirt werden. Aber auch die drei Concur⸗ 
renten werden nicht leer ausgehen. die Herren 
Nepomucena und Braga werden eine Penſion 
für 4 Jahre erhalten, um nach Europa zu 
gehen und zu ſtudiren, und Kerr Ferraz wird mit 
dem Orden des Güdlichen Kreuzes decorirt werden.““ 
Soweit wäre nun alles ganz gut geweſen, aber das 
Volk von Rio hatte die Rechnung ohne die Damen ge- 
macht. Das genannte Blatt berichtet über die uner- 
wartete Löſung, welche die Fymnenfrage fand, einige 
Tage ſpäter: Das ſchöne Geſchlecht hat die Entſcheidung 
gegeben und mit dem ihm nun einmal eigenen Takt 
das Richtige getroffen. Eine Deputation von Damen 
begab ſich zum Marſchall Deodoro und bat um die Bei⸗ 
behaltung der bisherigen Kymne. Der Marſchall beſann 
ſich denn auch garnicht lange und gewährte die Bitte. 
Damit nicht zufrieden, ließ er ſofort durch einige 


rier und al 


Franhfurt, 8. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Cresit- | Unverzolit, 


91,67½, 3% RenteB8,921/2, 7 5 2 120 vn franco Hamburg verkauft. 
zoſen 477,59, Combarden 298,25, Türken 18,30, egen 
378,12. Tendenz: ruhig. — Nohzucker 88% loco 30,50, Eiſen und Kohlen. 


London, 8. März. (Schiuncourze.) Engl. Lonſols 


945%, Pladdisconf 3, Tendeni: ſehr ruhig. Savannamımer | bargen Turin 68.0 


Nr. 12 15V, Rübenrobzuker 12¼½. Tendenz: ruhig. 


2, Orientanleibe 100 ½, 3. Ortentanleibe 100½. peulſches rate en : (Hämatit) Nr 


ich, Gewöhnliches ladet en 


den ger Ju Auguſt Be do. ser Ausuft 
I u 32 . 2 
Der Septbr. 6½ 59 per Geptbr.-Ohtober % d. bo. 


(Grun 
eche 260 eche — 


97%, 9% preuß. Conſols 105. 3% Ruflen von 1889 | gan 103 u, weihltrahliges Eiſen; rhein. weſtf. 
9%. Zürhen 18, ungar. 4X Goldrents 86% Aeannter | 90-92 AN, rheintich-meitfälliche Marken Thomas, Bilen 
eiſen 69,0 AN, Luxemburger 

eiſen Nr. 00 — 76,00 M, deutſches ’ 
Werersburg, 8. März. Wechiei a. London &2n. 91,60, sie „ 96.0098, „It, deutſches Sichere eiſen 


Eivervosl, 71. März. Baumwolle. (Schiußberichk ſpaniſch. do. Marne Mudela, Loco Ruhrort, 

Umſa 10.000 Ballen, davon für Speculation und Ex | — Al, l. Roheiſen Nr. 3 loco Ruhrort 76 

bort 1000 Ballen. ie Lerpanzer amerihan, Lieferung ; Gtabeiten (Grunde zeis ei Verbrau alle im 
16 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. ameni er en t a f 4 4 


gctien 2675/5, Franzoſen 191, Lombarden 111⁰. Enger Erſt am Schluſſe dieſer Woche trat etwas vermehrte 
3% Goldrente 87,40, Ruſſen von 1880 fehlt. — | Kaufluoſt nach feiner Butter ein, doch konnten Preiſe nur 
. g e e Bi 

Wien, 6 März. (abendbörte) Oeſterr. Credit: | Jufuhren iind en als in der vorigen Woche. 
actien 31435, Franzoſen 223,75, Comborben 131. Fremde Sorten geſchäftslos, ordinäre von allen f ten. 


Salizier 196,60, ungariſche 4 Goldrents 102,20. — dringend und e angeboten. In de 


Tendenz: ſtill. 5 itt a 111½ mn oder zig 
Daris, 8, Mär), (Geluheourle) Amortil, 3X Rente | rn 4 chen 40807 A nette reine Lara, 


4 


weißer Zucher per März 34,30, per April 34,80, per Düſſelderſ, 6, März. (Amtl. Cours bericht.) Erze. 
Mal- Aus. 35,20, per Oht.-Januar 35,25. Tendenz: behpt, A left. eee mc. . II 


em- 
Bieherei- 
15 


BU, 
incl. Zoll 
78 — 


00, — 
rund preiſe). Gewöhnliche Bleche 20 M. 
40 fl. Jen — Kot 


Kohlen 


hs. * das- 
Militärmuſikcorps die Nationalhymneſpielen. Begeiſterter „März, (Schaß-Coart Wechte 0 Rn Boy 2 örderkohle 14 15,00. H, Stück- 
Beifall, Bivas und Händehlatichen beyeugten die Zu⸗ 72 7 Wahr Kabte J ra sere . 86½, Medfei an eek | kohle 16,00- BL e v u 0 e 
ſtimmung des Publikums. Nach weiteren Mittheilungen 8.2% Wechſel auf Berlin 121% I fundierte Anlei ke Rußkohle Korn 1 15,50 —17,00 M, do. Korn 2 15,50 
8 


aus Rio hat die Entſcheidung des Marſchalls in den 
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung Freude erregt. Am 
Abend wurde die Hymne im Theater Sant' Anna ge- 
ſpielt und mit brauſendem Beifall aufgenommen. Die 
Hymne iſt ja auch notoriſch ſchön, und was in aller 
8 die Muſik mit der Regierungsform zu thun! 


New. Central u. Kudſon-River-Aetien 10 45 Northern 12.50—13,50 H, Coakskohle 1 


122 8 „ Eeniral-Der. keit 38, bis 17,00 , do. Korn 3 14,50—15,50 Sl, do. Korn 3 
Ebic- u. Norik-Meitern-Ach 10%. Cölc. , Miiw. -a, S 13,0014 M. Nuß gruskohle 11,50 BED 6 


L 10-11 Al —13, 
ihlean-Sputh-Ach 105,  Lonisoile- und MNaſtzuine | Förderkohle, beſte melirte 14,00—15,5 A G d . r 
} Re- rie- u. Weil, ſecond Mor! Bonds 180% 00 18,00 M, do. 3 13,0010 MM, do. Korn 
New, Lake rie- u este ſeco 0 on 114 o. Korn 18105 P.. 


i 2 eiſie-Preferreb-Acti. Tr. Norfolk u. Weſtern- Bre. Kohlen: Förderkohle 12,50—13, 
Und bie unglüchlicyen Componiften der Oben eee 80, pile ae und dead g Ke 10.50 l. Elenneßie 1049, . Truhhohle Korn 1 


— Nun, die mögen es mit den Damen abmachen. Wie 
es heißt, ſollen den beiden Töchtern des Francisco 
Manoel, des verſtorbenen Componiſten der National- 
hymne, Penſionen bewilligt werden. 


13. 
7½, GE. Pons. u. G. Iranc.-Bref.-Act. 37½, Union-Dacten, 17 Al, do. Korn 2 17 
m. 
u, Coaks: 
28 50—31,90 


Wer 
i 8 > 
Aude Auf den Jechen a Eiienwerken_herricht zege. Di 


ch 
Bitte am 21. März. 


> ———— 
Verantwortliche Yiebacteure: für den politſſchen Tei und ver 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Citevartiäke: 


79 8 Den übrigen redactionellen . 


wbell: A. W. Kafemann, ſämmtlich in D 


1 
1 


ben. Adreſſen 
al de Ernedttn 


Lifte der Wohnungs-Kunoncen, 
97 und Bfeſſer 
mh. 300,00 1 n Gr. Wollwehergaſſe 1. 


7. 3 | er etc. Heumar 
. 3.0 3 immer etc, Steinſchleuſe 3/4. 
„ 1400,00 6 Zimmer eic. Sangs arten 33. 


1889 bis 31. December 1889 umfassend. 


500,00 3 Zimmer etc, Gaxtengaſſe 3. 


An Previsions-Conto 1 
Provision an die General- und Special 
Agenten, abzüglich des Antheils der 


bezahlte Brandschäden, > 
abzüglich des Antheils der 
Rückversicherer . M. 823 150,64 
zurückgestellt für schwe- ; 
hende Brandschäden, ab- 

züglich des Antheils der 
Rückversicherer „ 68 200 — 


M. 891 350,64 
ab Vortrag der Brand- 


| 
| 
| 
| 


— 


Danzig, im März 1890. 
! 


| 1a Bilanz am 31. December 1889. ER „„Große Berliner Schueider⸗Akademie Re füchfise 


Leipzig, am 31. December 1889. 


Direction der Leipziger Feuer-Versicherungs-Anstalt. 
Sachsenroeder, W. Schmidt, Alfred Göhring, Wilhelm Lücke, Lemke. 


Vorstehenden 71. Rechnungs-Abschluss beehren wir uns hierdurch zur allgemeinen Kenntniss zu bringen. 


480,00 4 3immer eic. Baradies- u. Baumg.⸗Ecke 9/11. 

„ 1200,00 4 3immer etc, Jopengaſſe 50. 5 € 

„ 860,00 5 Zimmer etc, Saulgraben 6/7. 5 17 
„„ 1000,00 % Zimmer etc. 4 Damm 7. 

„ 800,00 4 Zimmer etc, Große l ee 13 


3 0 Per Prämien- Conto 
Vortrag aus dem Jahre 1888 M. 2 609 737,15 
Prämien-Einnahme im Jahre 


! 


ab zurückgestellte Prämien für 
die am 31. December 1889 
noch nicht abgelaufenen Ver- 
sicherungen, abzüglich des 
Antheilsder Rückversicherer ,, 


„ Zinsen-Conto 
vereinnahmte Zinsen Die 


„ Mieth-Conto des Grundstückes in Leipzig 
vereinnahmte Miete. . M. 212 


Heirat 


Deuiſche Küſten-Dampfſchifffahrt A. B. in Hamburg. 


„ Effecten - Conto 5 
Coursgewinn an realisirten Effecten 


„Ermeland“, Cpt. Le Contre. 
94 abfahrt vorerſt alle 20 Tage, nach Einſtellung eines zweiten geſucht. Meldungen 


87 Dampfers am 1. und 15. jeden Monats. Näheres bei 


87 


Rud. Freymuth. 


er. 


8, 
9 


Nur ächt mit 
® a2 n 


Die General-Agentur: 


Barine- 


H. Röckner, — den lohalen und provinziellen, Handels, 
n, — für den Inf 


U j 57 f l aut 5 5 
Mittelbrandfrine 
ind frei Ufer 19 0 

D. 3 


A 
OR. 1. 2, 66 Doh. J.. Berlin. 


Gärtnerei, 


„ 650,00 3 Zimmer etc. Vorſtädt. Graben 58. 25 Jahre. beftehend. 


Elkal eure e 
erhalten Ven n en e 
reiche Heiratsvorſchläge 


2ER Von Rheinland und Weſtfalen snizändneseu sn ei 
528 883 81 ab Leer ede Papenburg direct nach 200 Mark 


® - 5 2 önnen rückzahl fähig. 
Danzig, Königsberg, Memel ki, e 


ünden. 


iliert ab- 


9931 erbet. 
eitung. 


Mein beftens ausgeb. Gut, 


welche ausfübrlider sur anentgeitlihen Einſicht Kunde 200 Morgen ſchwerer 


oden, bei 


t 20 ausliegen, Marienburg Weſtwr. iſt bill 


Rückversicherer 204 849 91 1889 . NM. 4 310 814,96 „ 228,00 2 Zimmer eic. Drehergafle 
„ Unkosten-Conto Ni 5 „ 12 09 9 0 d 
Gehalte, Tantiemen, Reisespesen, Steuern, Ae „ 2117 738,07 „2193 076,89 „ 29 2 Remilen Kehrwiedergaſſe 2. wird zu kaufen geſu 0 
Paine , Al ana h 8 — Er as „ „1500 Grohe Remite und Einfabrt Sundenafte 53. legs in der 88 5 lab, 
den“ ö ; „ } aden und Wohnung 4, Da 5 „Diel. = 
„ Brandschäden-Conto Laut Derabredung 1 Zimmer eic. sur Gärtnerei Schidlitz 232. 5 Unter der denkbar 


pril cr. ein älterer, 


schäden-Reserve aus dem ab Verwaltungskosten . . . 4416,80 16 833 20 2 K. 
ere ee ae , ee and zurüch, „ 
X Bilanz. Conto — 5 wc en e e wie m A een gan allen. e ene ener! ‚Für einhiefiges Anmwalts-Bureau 
8 5 — 212 REGEN £ r 1 re ein e 
e lee ab Verwaltungskosten . . „ 1118,75 3951 25 EL rn MH dem neuen mai mie zum 1 


Bur eauvor ſteher 
nd mit An- 


„ v. Eſſen & W. Jacoby, Leer und Hamburg. |Beifieune ser neuen Ae 


ter Nr. 9642 in der Expedition 
fer Jeitung einzureichen. 


i mit dem alten Lehrperſonal des verſtorbenen Direktor Kuhn be⸗ 2 i 
| Activa. 2 Passiva. 0 findet ſich nach wie vor nur Verkäufer n, 
Documente über die Volleinzahlungs-Verbind- Neffen. Gap! 000.000 |— Berlin C. othes Schloß Nr. 1. welche mit der e e 1 5 
lichkeit der Actionäre 1200 000 Creditores in laufender Rechnung 8 315 168 83 Vor Täuſchung durch andere Annoncen wird gewarnt. Broſpekte grat. nber per 18. Mirz En dae 
99 8 d RNDE m 5872500 | Brandschäden-Reserve. © - - » . SEHR A = En liſ che Heizkohlen bei 150 b 
itores gegen hy pothekarische Sicherheit — Prämien-Reserve e 37 751 | : 
Bee 264000050 r Inc. Dr 9 7 Julius Gembicki, 
Casse i — 2 ² 923 60 Henrz eder eto, N 0 Sch ottiſ che Heizkohlen ä Thorn. 
an See ie Ne Men 9 539 268040 ab Verlust an-Effecten nach der [d Gtellenvermittelung 
en in Mane „ an 300 000— Coursannahme am 31. Dec. 1889. „ 4.808,25 402 775 24 S chleſiſche Stück- und Wür felkohlen 5 miipal d Handl 
rundbesitz in Hannover 100 000 — Dividenden-Ergänzungsfonds- 8 661 435 91 5 ne ; en da Apen Verbau 
Dispositions fond in vorzüglicher eee und franco Haus eufiäter anblun,saehätfen, 
5 S Cô⁵ĩ˙’ꝗ 8 5 Geſchäftsſtelle Königsberg 3 
NTT EC Sinter-Traghelm 121. 420 


Eomtoir: Frauengaſſe 21. “ Lager: Münchengaſſe 10, Einen Le hrling 

für das Gomioir ſucht zum 
. April er (9852 

M. N. Haſſe. n 


röß. Golonialmaaren- 
achat al un Lande wird ein 


Lehrling geſucht. 
Näheres 2. Damm Nr. 14. 


Hugo Lietz mann. Voffnung auf 
Bureau: Jopengasse 47. : 


— 


oOfferir 
markt N 


H othekenkapitalien. zur I. Gochfein möbl. Gar on=Logi 
SEP Re Meg 
8b P. N n- 0 äter zu ve - 

Et N. . 025 Ikauſchegaffe 10 II bei Braun. 


n 5 Butt 
e m. heic 5 
Berlin, Alexanderoiatz 8. 


Kaufleute jeder Bronche plaeirt 
e 
Haupt-Depöt: M. Schultz, Emmerich, 


Canggaſſe 17 


iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


12 Flaſchen & fi | Eine für höheres Lehrf . 
prüfe mise Pace, alben ; 


Stelle als Erzieherin. 


ö Adre a ? 
Elephanten-Apotheke, Danzig, Breitgasse 15. (51611 Expedition dieſer Zeitung erbeten 


NN 


enmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten Fab pen gegen Baarſuſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 5 
mir beehren uns, den neueſten Eingang und die Eröffnung der Seühlahrs-Galfon in Damen-Klelderſtaffen, Damen-Mänteln, umnabnen, Regenröcken und Frühjahrs-, Me und Sport⸗ 
Jaqueis, ſowie in den eleganteſten Lerren. Stoffen zu Maaß-Amzügen, ſeibſt für den verwöhnteſten Geſchmack, höflichſt NT 5 


Mir empfehlen: PER 
‚Aleiderftoffe in ſelten ſchöner Auswahl, alles ver 100 em breit, a m S0— e, 1 0 a 5 (ligften Fabribpreiſen. 
„ſtreng Rouveaxte Kleiderſloſſe in gan gpartem gewähltem and 52 8 illigſten Fahr 1777 en. 

Ade ee e in ſchweren Crepys, Beines, Long-Beises, Damentu che etc. 3 20 3. Ale fegen eibenfteffen, | 0 11 5 und coueurt, ſchwarze ſeid. Stoffe und weiß lasse, 1 und nel ſte 

en e in Cahemirs, Samofs, Soleil, Erepps u. Foules in neuelten Gaiſon. Farben d 78 100 = is 23 AM, Qualitäten, deren Beririeb ür Danzig uns allein übertragen ift, offeriren in Fab Pan preifen und heben 

e e in ſchwarz, faconnirte Mufterito e, Cahemirs, Cregps, Foules, 2. m 0,90. 1,00. 1,20. 1,50 MM. als hernortagend preiswerth hervor Bone Dußiene ı p. m 3,50 „U, Satin Mervellieux v. m 3— 2 
Kle ano te in fhmarı, die elegantelien Nouveautes in Damaſſee, Rajes, Creppiong, Erepps, Foules, Satin non und Gain Duff, Armure de Cnon nn 75 6 M. 5 
— 2, ee und Grenadinſtoffen, a m 1.50. 180. 2. 4.80 0 Kleider ⸗Beſätze in Seide, Veluche⸗ Atlas, Silk. glatt und demi in ſchwarz und farbig, die er- 1 
K eiverflofte in hellen, enttückend neuen Farben, per m 0,80. 1. 1 denklich größte Auswahl von 1 M ver m bis 12 M. . 
Kleiderſtoffe i in hellen und bunkl, Miltelfarben, in reinwollenen an Beiges u. Tuch, Foulesp. m 1 M. 


— —— — 


Damen-Confection. Herren-Confection 


unterhalten am Lager ſtets in Maſſen vorräthig und vaſſend für 15 Beihmg hariaih n8 und Größe. 


Diesjährige Facons aus gur beit „ - Ibarlten Stoffen gearbeitet und Tauber ausgel ührt „ 14, 
T 125 15 a Se N Dale, 8 32 49195 I Sn Wolle, modern und fein ausgeführt a ; 
Negenr sche in eouleurten Stoffen ner, Kück 6. 7. 8 A., Herren-Anzüge aus den feinſſen reinwollenen Stoffen in Kammgarn, Trieb, Belours etc. 24, 27.30-40 M. 

egenröcke aus allerſchwerſten Modeſtoffen in grohartiefter Ausführung a 10. 12. 1560 M. Koſen, garantirt für gute Haltbarkeit a . 5. 6M. 
. Ds ae: 0. Holen, elegant. in reiner ale und in Aammgarn, it. a 158190202 230. 

e te - = ‚ hochelegant, in reiner 5 

e von 10—100 dal. N k eee een een En nn ach, Unter Direckion "eines der ae 0 ſener Zuſchneider übernehmen unter 

Sport-Jacken unterhalten größtes Sager vom allerbilligſten Zenre Preis 3 80 M/ Pi ere des 1 8 dee a e ſeintten Stoffen, 20, 38 
- - 2 a ‚3. 
nn Tricot-Taillen für Damen. 8 S bahelegan in jedem 0 60 gen ( Gioff, a a 30. 5. 60 M. 
* n Fi Tr 
= eidene Mantelettes und Fichus. Sommer- aletots, Tarbereht in alten . d. 30. 35. 40. 50-60 M. 


Kinder⸗Tricot-Kleibchen in überza ae Auswahl. En, Confirmanden- uno e e 15—30 (9922 


7 Kalſer⸗ 


statt befonderer 2 ne! ee 11255 a 
heute ute Abeno & Up A der derer Johannes Franz se a N onbier N Bar Aut ; „Panorama. 
8 amen- 8 ’ : 2 
liebte Mutter, 5 fh 
Echweſter und 21 1 55 mist 2 Nleiderftoffe. 76 Ausftattungen. Der Harz II. 
Barbara Woelk gebung, In den Millen Boites 99 90 hat am 1.2 ärı F i 76, Langgaſſe 76, a 

f 07 e k, worden. Der 3 Veen ne 815 9 anften Bob srl geſtatten ſich in der 8 Höcherlbräu. 
nach Aſelfachen und ſchwe⸗ au 1 00 und dann 11 Jahre an der Bezirksſchule zu Oscar Beide 4110 85 Selonke. 
ren Leiden im eben vollen ⸗ 1 Hun 


Kleiderftoff. Abtheilung 


ingang 


Neuheiten für die Früh fahrs-Salſon 


ergebenſt aufmerkſam zu machen. N 5 
Von der Winter-Saison zurückgebliebene Kleiderstoffe 
empfehlen zu außergewöhnlich billigen Preiſen. {9986 


Wäsche - Abtheilung. 


In ihm iſt ein aeroiftenhafter und e en Lehrer, 


ein ebler und biederer 1 7 und ein 1 5 Montag, den 10. März cr: 


Concert. 


KAusſchank d. Köcherl⸗Bockbiers. 
8 Anfang 7 ihr. Entree kel Entree 129705 


Ap pollo-Gaal. 


1 den 12. M 
Abends 7½ Uhr: 


deten 76. Lebensjahre. 
MH Die 1 inter- 


eben 
Ganbhaf bei Marienburg 
den 7. Mär! 1890. (16 treffender Wit 
5 lich bleiben. 


Gott gebe ihm die 1 Anden 
Die Beerbigung findet am Mon d. Mis 
. 2 Uhr auf dem Joſephs⸗ nat PR Ale) 


angefuhr, den 8. Mär: 1890. 012 Anfertigung von Damen-, Herren- und Kinder-Wäſche * 
Das Lehrer -Collegium. um in ſauberer Ausführung. Tricot . Pe a 
7 Oberhemden e See, een. 
m Vic unter Garantie des guten Sitzens 8 n 
Er RN mit vierfach leinenen Einſätzen. Hoſenträger. 1 1 
He pf hier. f 


—— 6 j Natz ib 2 4 

f 5 l Ji. onialwagrenbranche, ge: en U ki a " verwend ker 38 18 a 

die Sommer ‚Aus usgabe der amtlich } Grätz Mä 6 wärlig in Stellung, f fu ’ ae - in 50 63818 

nungsliste der Offiziere u d Beamten der Gar- A Y im 1. . Lonftanun Ziemflen.. 
nison Danzig, erst gegen Ende ee: 9 11 a er ärz- ebri u i auf Referenien, sum b 


scheinen. 


Verlagsbuchhandlung 
A. W. Hafen. 


1 5 Gegenſtän Unſer Geichäftslokal 


öffentlich, an den. Deittbietenben| 1 befindet ſich jet 


ate baare Zahl 9952 Bang gaſſe Nr. 4, J. Etag 


egemann 
Geri alte k. A, Holı- im Haufe des Herrn Lietzau. 
Ge wiſter Schräßer. 


mit ven Medaillen und erſten Preiſen gehröntes Öngrien unter naasemin, Bell Ap ollo-S gal 
Culmbacher 1 eee eg den 18, Mer 1800 


Abends 7½ Uhr: 
aus der Erſten Culmbacher Actien-Brauerei 


1 5 * Concert 
ni Breit alle 33, lte. 2 3immer i. 5. 2. Lie Gta 
ea 12555 dolle al a e Aung, 


Jil 1 0 2 


App a 300 u 


lets nd 2 
ell! Gtehnläße 1 50, Schüler 1 0 el 
Montag. den 10. Märı 1890, 


Gonttantin Ziemſſen, Muſika⸗ 
* AN N22 J 5 nr Abds. 8 Uhr, im Hotel du Nord. 
Montag, den 10. März WIR DEN IS m DEM Tagesordnung: 


beginnt 15 1. Rechnuͤngsi Wil hei Al: Aheater. 
vis-à-vis dem Hotel zu den 


2. Walder Deere Commiſſion. Seeg Jh 96 — cr.: 
0 27 

Provinzen,amRohhanfenr.2, Ausver kauf 

Mittwoch, den 12. Märi er., mit vorlährigen 


4 Schau - Borftellung. 
de e in wee] Sonnenschirmen 


Danzig. 


markt 14, vom: 1215 ab Breit- 


Auction 


in Neufahrwaſſer, 


3 Neuwahl der Dewalt 
Comm ifſion. 


Danziger 


Chemische Waschanstalt, 


durchweg neues Perſonal. 


ung “iR 8 erein Auftreten_des renommirten 
Saler sd) IE und zurückgeſetzten Reini un | Geſang V „Damen 1 ett 1 
rige baar & Begenschirmen 8 = Fee deine Nine 85 Swen ge 1 Waffenhönig, 
5 in der Ghirm-Fabrih eder Art Damen- u. Herren-Klelder, e 25 erer .. ange ee Sue 
@ericıtsvolileher © def Chor b g Unifer men ele. Die na mis ſei ſnen oortalic dr breſſirten! 


9 
markt 14, vom 1 Kerle Brei 1 
gaffe ! 


FFF im Ganzen, also mit Belassung sure: 1 Sage, Nach Bieler Piece 
Meet? RingRampf 


aller Besätze, Borden, Litzen etc. . Billeis Kir Fi EN für zwiſchen Herze Baitn und dem 


Se Aa 8 find in der Homann-Weber. 
DANZIG, 


ären. 
E renn aa haben auch werden pa. Fräulein Ella Kdelmann, 
I. Damm 19. 


5 N 
g Total- Ausverkauf 
a 100 meines Waarenlagers. 


wa 1 14. Mär: 
ſtattfing Wegen Abbruch * Hauſes muß ich meinen Laden räumen und!; 
Ken Danzis for 


1 or wir Die 3885 
ſicherung. 
Pelzwaaren, Hüte, Mützen, Filzſchuhe, 
Regen- und Sonnenſchirme, Shlipſe und 


„10 zu haben, auch werden da⸗ alterſanger in. 
9 eloh Anmeldungen neuer Mit. Herr Kleent Runkel, 
eber enisegen genommen. 128 Her a Humoriſt. 


f Gore Gelonke Ars Gefanass 5 ler alte come 


akterkormikers 
Bin Montag, den 10. Mär; c. 


nete d er . Min 1890 - Spelialitäten Vorstellung. 


Concert. . ae 


Meyer Gel har, 


nk- u. Wechſelgeſchäft, 
Pängenmarkt 40 15 


5 Handſchuhe > S J Anfang 4 uhr. Entree frei. Die e Berfiherungs- 
zu jedem nur annehmbaren Breije aus. (9783 nn 2 e Regelbahn (iben.berrirumtRerierungen 
55 neue Kege 6 
Sudfuhrungsunterrigt H. Fränkel, Eine Anzahl 10 eee be en ee 
“ roſpecte v = 
Be alien en Langgafje 26, neben der Polizei. 99 9 


Stephan Pir, 
Concert Danzig, Hei. Heile BL. _ 


Gonntes, den 30, Mär Sühographifge Anfall 
War) 38 Hasler, 


Kundegaſſe 52, 
Friedrich Laade, empfiehlt In zur Anfertigung von 
Mier ape gene Mitsichund N ungen eee 
und für, ober f. Alen dle I.! Etage, 2 Langgaſſe 2 1. Et Frau C. Hater, Dkxuchlachen leder A 
Poggenpfuhl Nr. 37, dn miedergelaffen. E. Mär: oder 1. April eine = 1 15 Für eine An Anzahl, 4 a 
Gartenhaus, links, 2 eee, Dr Dr. med. E. A ie Züchlige Derkänferin. Ueber die 1 2 ar=Tinklur ab Wee ER 1er, 1 en Aue don 70800 
Johanna Miſ 0 


rankt. Heunmann-Graud siche yalern. en 
chke, 5 5 ar Nr. 11. 68570 ; B. Kneifel und hochgeſchähter alern Gena ge 


f ii Polſtergarnituren 
wie allgemein . bekannt | 33 Tagen 3 fihere Gewinne! f babe nach gar Inventur 


discret und ſorgfältigſ 3 
Bud 093 nter ads, e on Berluftes der Einlage kann Jeder bedeutend im Reeiie herabgeſetzt 


Bullen Illmann, mit monatlich nur 24 Al durch Beiheilig. an der a afk. und bietet ſich Gelegenheit zu außerordentlich ertheilbaßten 
Den n 32,1 v. Staats-Brämien-Looſe⸗Geſellſch, welche allmongtl. e e Einkäufen. 


vam. April Peaulens. 16 III leicht Geld verdienen. versende kel . EI 1 f 2 K, 
8 rer K. — — Staats. Eff.-Geſch. Weferlingen (Bez. Magdeburg). Möbelmagazin, 
1 Wohnung befindet ſich 8 7 Für mein Zricotagen-, Strumpf 


Geſchäſtsbüchern 


: Seit Ya Jahren litt ich an ausfallendem Haare, ſo daß ich bereits 1 
frühere ere des Stern 5 Kaufmann, 20 Jahre alt, Oper⸗3 3 große kahle Stellen hatte, wo keine Spur von Haar meur TBillels 2120 1 Und 15 1 Nauf 1% 
Ya vatorium bel enheits dichte ſecundaner, in Stettin Aaffee- 1 gehen war, jet nach Verbrauch von A Fl. Kneifel'ſcher 1 ſind zu haben in den 
ß hte N Be praßtiſch erlernt, ch) 5 nd olles Haas wieder ee was ich Muſikalien-Handlungen gene. 16,37 
5 he Dieränen kreſſen Montag L ernst und heiter — an größerem Blabe.! Wahr heit en Hiermit beſcheinige. — Wilh. von S 10 der Frau er, 
5 unten ein Kl. Mühlen- Bin U 550 . Er ea 10 515 age fo iſt in Danzig nur echt bei Albert 1 * un. 5 
8 inn 4 en schnellstens angefertist| Güter- 8 2 errn C. Ziemſſen. 5 

8 5 -Agentur und Commiſſtons⸗ Neumann, Congenntarkt Nr. 3, u erm. Liehaus Anoihehe; 2 4 Tuch ı ria 

l 15 a artschegasse 34, IN Geſchäft. f Volimarkt 1. In Mache n 1,2 ind 3 Al. Fier e Sara „W. Sal u ı in Danzig⸗ 


Schnee auf Knoſpen. or 


Don Helene v. Götendorff⸗Grabows ki. 


Wie ſeltſam die großen, weißen Schneeflocken 
ſich ausnehmen, die Schneeflochen im Mai! Wie 
iuſtig fie hintanzen über das leuchtende, junge 
Grün! Luftig, — ſcheinbar. Aber fie meinen's 
ganz ernſt. Sie legen ſich erkältend auf das 
warmpochende Herz der frühlingsfrohen Erde, — 
ertöbtend auf die zarten, junge Keime und Sproſſen, 
Den die freundliche Maiſonne ans Licht empor- 
gelocht 

Am Fenſter des Gartenſaales ſteht Magdalene, — 
im Brautſtaat, in Myrthenkranz und Schleier. 
Die kleine ausgewählte Hochzeitsgeſellſchaft be- 
wegt ſich plaudernd, in zwangloſen Gruppen, im 
Zimmer umher. Man wartet auf die Wagen, 
um zur Trauung zu fahren. Nur Einer unter 
Allen, — ein jüngerer Verwandter des Kauſes, 
der im nahen Heidelberg ſtudirt und eigens zu 
dieſer Familienfeier herübergekommen, — achtet 
beſonders auf die Braut und gewahrt es, daß, 
während fie ſtarr und träumeriſch in den Flocken⸗ 
tanz hinaus ſchaut, etwas Eigenes in ihren ſtillen, 
grauen Augen aufſchimmert, — ein unruhiger 
Glanz von Thränen, die vielleicht niemals geweint 
werden und daher um ſo heißer brennen. 

Diele Wahrnehmung erſchreckt und befrembet 
den Studenten, der ſeine ſchöne Couſine bisher, 
wie jedermann fonft, für nicht ſonderlich gefühl- 
voll gehalten. Ihr kühles, verſtändiges Weſen 
ward den weiblichen Familien-⸗Mitgliedern oft als 


e löſen ſich von den dunkeln Wimpern 
und ſinken auf den e dite den Magdalene 


ee ga 


zer bſtſegen 
d ſtarbd 


mag, — dann ſtehen wir bettelarm, mit leeren 
Händen da! O. wenn es doch jeder Mann vor- 
bedächte, der da Zeuge von dem Lenz⸗Erwachen 
in einem jungen, reinen, gläubigen Mädchenherzen 
iſt. — wenn er es bedächte, wie weit ſein Einfluß 
hineinreicht in des Mädchens Zukunft, wie alles, 
was nach dieſem Lenz kommt, gewiſſer⸗ 
maßen von ihm Charakter und Farbe erhält! 
Dann, Herwart, gäbe es nicht fo viel „Schnee 
auf Knoſpen“, nicht ſo viele Frauen, die vor der 
SEF 


2 Aus Berlin, 


Der Bühnenball im Wintergarten des Central- 
hotels hat in dieſem Jahre durchaus nicht den 
in ihn geſetzten Erwartungen eniſprochen. Von 
erſten „Größen“ war wenig zu erblicken; das 
Feld, d. h. der ungefähr achthundert Quadrat- 
meter umfaſſende Saal, war hauptſächlich von 
Choriſtinnen, Statiſtinnen und Damen von allen 
Vorſtadibühnen occupirt. Es war wenigſtens 
gut, daß dieſe ſich zu dem Feſt eingefunden 
hatten, denn ohne ſie wäre dem Saale, der in 
der feſtlichen Decoration ſich noch vieſenhafter 
ausnimmt, ein ödes, melancholiſches Ausjehen 
beſchieden geweſen. 

Ganz anders war es mit dem Ball des „Der- 
eins Berliner Preſſe“ beſtellt. Derſelbe war 
der Culminationspunkt des geselligen Lebens vom 
Winter 1890. Der römiſche Nuntius Agliardi würde 
ſicher, wenn ihm das Glück beſchieden geweſen 
wäre, anweſend geweſen zu fein, jenen berühmt 
gewordenen Ausspruch: „la Stampa e un elemento 
di vitalitä, di mevimento“ (die Preſſe iſt ein 
Element des Lebens, der Bewegung), mit ein wenig 
Sinnesänderung vielleicht, wiederholt haben. Das 
Ganze war voll Leben und Lebendigkeit, es war 
ein Geſumme wie in einem dicht gefüllten Bienen ⸗ 
korb. Eng wie eine Biene neben der anderen 
ſchoben fi} die 1500 Menſchen neben einander her, 
beſonders dann, wenn ein Theil des Saales dem 
„movimento“, dem Tanz beſtimmt wurde, und nach 
den Klängen der neueſten Wahermelodie: „Ich 
bin der arme Jonathan“ hunderte von Füßen 
und Füßchen ſich in Bewegung ſetzten. 

Die verſchiedenen Beſtandtheile der Geſellſchaft, 
welche von neun Uhr an den prächtigſten Saal 
Berlins, den der Philharmonie, füllte, waren 
hauplſächlich Vertreter der Schriftſtellerwelt. der 
Bühne, des Buchhandels, der bewaffneten Macht, 
des Parlaments, der Finanz, der Börſe und der 
Großinduſtrie — von den drei letzteren weniger 
als in früheren Jahren. Bei der bedeutenden 
Anzahl der Schriftſteller jeden einzelnen namhaft 
zu machen, würde ſchwer halten. Diele waren 
bereits nach Kauſe gegangen, als ſich der 
Trubel fo weit lichtete, daß; man einen Ueber- 
blich über die Anweſenden gewinnen konnte. 
Fe ſah ich Lindau, Wichert, Rodenberg, Landau, 
ie Humoriſten Haber, Schmidt- Cabanis und 


genehm. „Arme Magdalene!“ 


ich, daß der 9 


Beilage zu Nr. 18182 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 9. März 1890. 


Welt kalt und gefühllos erſcheinen, da niemand 
von dem verſchneiten Garten auf dem Grunde 
ihrer Seele etwas weiß, wo einſtmals alles in 
Knoſpen ſtand, bis der Schneeſturm kam, — 
und wo jetzt nichts mehr ſprießen und gedeihen 
mag. 6 0 e 

Kerwart drückt Magdalenens Hand. Er findet 
keine Antwort. Er denkt an ein gazellenäugiges 
Profefioren-Zöchterlein, mit dem er bisweilen 
vierhändig fpielt, gefühlvolle kleine Lieder ſingt, 
— dem er neulich den „Trompeter von Säkkingen“ 
als Vielliebchen-Gabe überſandte, nicht, ohne vor ⸗ 
her einige bedeutungsvolle Liederſtrophen mit dem 
Rothftift unterſtrichen zu haben. Das ſteht jetzt 
wie ein Vorwurf vor ihm auf. Durch feine 
Schuld ſoll kein „Schneeſturm“ über den lenz. 
in Garten ihrer Seele kommen; das gelobt 
er ſich. 

Zetzt öffnet ſich die Thür, um noch einige Koch- 
zeitsgäſte einzulaſſen. Magdalene erblaßt, — und 
der Myrthenſtrauß an ihrer Bruſt erzittert unter 
ihren ſchnellen Athemzügen. Herwart weiß, daß 
Sehe Couſine bei den Eltern des Mannes, welcher 

veben ins Zimmer getreten iſt, erzogen worden; 
er weiß, daß der geiſtvolle, elegante Diplomat 
eine glänzende Rolle in der Welt ſpielt, — aber 
er weiß nicht, welche unwürdige Rolle derſelbe 
im Lebensfrühling Magdalenens geſpielt hat. Sein 
Gefühl erräth es nur, da er ſieht, wie befangen 
der gewandte Wellmann angeſichts der lichten, 
ſchleierumwallten Geſtalt wird, wie unſicher ſeine 
Blicke an ihr vorübergleiten, als blende ihn das 
reine Weiß. Der Diplomat will den peinlichen 
Augenblick durch eine geſchickte Redewendung ab- 
kürzen. „Sie haben Schnee an Ihrem Kochzelts⸗ 
tage, Magda“, ſagt er lächelnd. „Giebt es darüber 
keinen hübſchen Aberglauben, von dem ſich ein 
glückliches Zukunfts-Orakel herleiten ließe?“ 

„Schnee auf Knospen! Ich denke, dieſe Allegorie 
läßt nur eine, keineswegs in Magdalenens Koch 
zeitstag hineinpaſſende Deutung zu!“ antwortet 
der Student für ſeine Couſine. Seine Stimme 
klingt rauh, beinahe drohend. „Warum nicht 
auch noch eine zweite, Herwarl?“ fragt der 
Bräutigam, welcher inzwiſchen ſtill an Magda⸗ 
lenens Seite getreten. „der Schnee, des Alters 
Symbol, und friſches Maiengrün! Warum ſollte 
uns das Bild nicht „ewige Jugend“ bedeuten? 
Nehmen wir es jo, Magda! Hoffen wir, daß es 
auch von uns dereinſt heißen möge: 

„Der Schnee auf ihren Käuptern deckt 
Nur frisches Keimen und Sproſſen!“ 

Zeit und herzlich erwidert fie ſeinen Kändedruck. 
Eine Welt voll Dankbarkeit und Vertrauen, ein 
ftilles Treueverſprechen zugleich liegt in ihrem 
voll zu ihm aufgeſchlagenen Blick. 

„Du haft Recht“, ſagt fie, „bieſe Deutung iſt 
die unſere. Und in dieſem Sinne ſoll uns das 
Zukunfts-Orakel willkommen ſein.“ 

Die Wagen fahren vor, — man rüſtet ſich zur 
Abfahrt. Der Student bleibt noch einige Ge- 
cunden am Portal im Flochentreiben ſtehen. Der 
ſcharfe Wind kühlt feine erhitzten Wangen an- 
murmelt er vor 
„Aber. — f icht dennoch mög⸗ 
neite Garten ihrer Seele noch 
einmal friſche Blüthen triebe, unter der ſorgen⸗ 
den Kand des guten Gärtners, der ihn jetzt in 
ſeine Obhut genommen? Wenn's auch nicht gerade 
Lenzesblüthen ſind! .. . Gott gebe es!“ 

Und dann ſchreitet er dem Wagen zu, noch 
einmal in die weißdurchflimmerte Luft empor- 
blichend: „Du haft mich heute viel gelehrt, du 
Schnee auf Knoſpen!“ 


Die deutſche Oper in Newnorh. 


Es wird nun bald die ſechſte Spielzeit der deut⸗ 
ſchen Oper hinter uns liegen, ſchreibt man der 
„N. Wiener Muſikztg.“ aus Newnork. Beſchränkte 
man ſich anfangs auf die Wagner -Opern, jo mußte 
man doch bald den Spielplan erweitern, und in 
dieſem Jahre weiſt er im ganzen 16 Componiſten 
VARTRREESTEEEETESTTTERNTTFESSTTENEASTHITERCEEE TER TEREIESRRCTTERTEREERE 


Gtettenheim, ferner Sudermann, Elcho Fried- 
mann, Zobebellitz, Zabel, Frenzel, Pietſch und 
Franzos, von weiblichen Schriftſtellern E. Dein 
und ulrich Frank. Auffallend wenig Maler und 
Bildhauer waren erſchlenen, möglicherweiſe des- 
halb, weil am ſelben Abend der Architektenverein 
auf feinem Feft die Meifter und Jünger der 
bildenden Kunſt zurückhielt. Unter den Ehren- 
gäften, denen von orden- und ſchleifengeſchmückten 
Herren des Vereins die Konneurs gemacht wurden. 
bemerkte man den Grafen Herbert Bismarck 
und die hochragende Geſtalt des Grafen Loch · 
berg, der mit ſeiner Gemahlin kam. Neben den 
Schrifiſtellern waren wohl die Mitglieder der 
Bühnen am jahlreihften erſchienen, von den 
Directoren: Blumenthal, Devrient, L' Arronge⸗ 
Hafemenn und Lautenberg, von den darſtellenden 
Künſtlern ein buntes Sewimmel von allen 
Theatern: Grube, Ludwig, Lübke, Kelmerding, 
Kadelburg, Guthern, Wallner u. ſ. w. Dann die 
Sänger Ernſt und Krolop, von den Damen Frl. 
Barkany, v. Haufen, Keſter, Stubel, Lehmann 
und mehrere andere. Die Toiletlenpracht war 
eine großartige das Grün, zart wie die erſten 
Spitzen jungen Grafes und dunkel wie das Caub 
im Kochſommer, herrſchte neben dem in allen Sczat⸗ 
rungen leuchtendem Gelb vor. Brokakſtoffe in Silber 
und Gold entfalteten ihre vornehme Pracht. Ein lang 
ſchleppendes, grell gelbes Sammetgewand mit 
Bernſteinſchnüren an Brut und Gürtel, ein 
feurig rothes Erepe de Ehine-Rleid mit langer 
goldgeſtickter Schleppe, beide ärmellos, in „griecht⸗ 
ſcher“ art geordnet, das eine von einer Bernſtein⸗ 
agraffe, das andere von einem Halbmond der 
prächtigſten Diamanten auf der Schulter ge⸗ 
halten, zierten zwei beſonders ſchöne dunkeläugige 
Damen. Wie ein Bild von Makart erſonnen nahm 
es ſich aus, als eine in mattes Weiß und Gold ge⸗ 
kleidete blonde Frau, in ihrem lichten paar eine heil- 
grüne Ranke tragend, ſich zu den Beiden geſellte. 
Mehrere geftichte „Empiretolletten“ in Lichtgrau 
und Grün mit Blumen und Zweigen, daneben 
noch eine unnennbare und unbeſchreibbare Fiuth 
anderer koſtbarer und ſchöner Gewänder prächtig 
gefaßter Perlen und edler Geſteine! Und dazu 
die Pracht der Saaldecoration! Die Eſtrade war 
in einen Palmenhain verwandelt worden; aus 
dem dunkeln lebendigen Grün, welches ſich hoch 
an der golddurchbrochenen Orgelwand hinaufjog, 


5 10 am a 0 d d t . g 
een eine allenilch tagte Wut 


HI. Bier ſtibiges Näthſel. 
Wähle ftet die beiten „beiden Erſten“, 
Trinkſt Du Wein. 
Mögen auch vor Neid die Menſchen berſten, — 
5 Schänk' nur ein! 
Die „zwei Letzten“ rollen hin auf Eiſen — 


auf, darunter auch Lalo, Neßler, Bellini und 
Ponchielli. Nach wie vor ſteht Anton Seidl als 
Kapeilmeiſter an der Spitze der Oper, und Walther 
Damroſch, Sohn des 1885 verſtorbenen Leopold 
Damroſch aus Breslau (der die deutſche, namentlich 
die Wagnerſche Mufik in Amerika einbürgerte), 
iſt ſein begabter Beiſtand in der Direction. In 
dieſem Winter gab man bis Ende Januar Lohen⸗ 
grin, Meiſterſinger, Tannhäuſer, Holländer, Rhein- 
gold, Triſtan, Don Juan, Tell, Aida, Königin von 


ur dam 
Treulich ihren Vordermann fie ſpeiſen, 
Der ſie zieht. 


Wenn Du Ka warſt im Schlachtgetümmel, 
95 


teſt Du 
Saba, Troubadour, Barbier von Bagdad, Masken- ier ümmel, 
e ehe In a ee ce Fuce 


Sängerin iſt Frau Kaliſch Lehmann unn ſchon 
ſeit vier Jahren thätig. Ihre Stimme iſt in 
den letzten Jahren breiter und etwas dunkler 
geworden, jo daß fie auch dramatiſche Rollen, 
wie Iſolde und Brünnhilde, vortrefflich aus- 
führt, für welche in Berlin ihr Ton noch nicht 
paftos genug war. Ihr Fidelio kann ſich neben 
dem der unvergeſſenen Brandt ſchon hören laſſen. 
Der Tenoriſt Perotti mit dem kräftigen hohen C 
glänzt als Manrico und Aſſad, hat aber in der 
vorigen Saiſon auch den Sigmund nicht übel 
geſungen. der Münchener Vogl, deſſen Stimme 
in der Höhe nachläßt, gefiel bei feinem jetzigen 
Baftipiele als Triſtan, ſoweit man den großen 
Niemann vergeſſen konnte. Kaliſch hat als 
hübsche Tenor, beſonders als Don Octavio, ſtets 
hübſche Erfolge. Reichmann, der erſte Bariton, 
iſt ja weit und breit bekannt. Als Holländer und 
Wolfram hatte er große Erfolge, als Don Juan 


IV. „Leitern - Trias“ -Räthſel. 
bot, dez, gu, gum, gutt, les, lus, mi, re, 
ren, ſing, tal, vous. 

Aus vorſtehenden dreizehn Silben bilde man zunächſt 
fünf Wörter von folgender Bedeutung: 

1. Stelldichein (franzöſiſch). 
2. Altrömiſcher Feldherr. 
3. Engliſcher Kriegsheld. 
4, Deutſcher Dichter. 

5. Gelber Färbeſtoff. ; 

Nach richtig erfolgter Bildung der Wörker merke man 
in jedem Worte drei nebeneinanderſtehende Buchſtaben 
auf die Weiſe, daß die fünf Leitern-Dreiheiten, der Reihe 
nach geleſen, ein bekanntes Sprüchwort geben. R. S. 


Auflöſungen 


der Räthſel in der vorigen Sonntags beilage. 
1. Wieder Wahl? — Wiederwahl. — 2. Laub, Urlaub. 
3. Eilpoſt 


Mehl 


weniger, fo daß dieſe Oper nur zweimal gegeben 9 Kale 
wurde. Durch feine glänzende Köhe und durch 5 Gies 
ſeine ſchöne Erſcheinung beſticht er ſehr. Neben 3 Laub 

ihm ift der frühere Berliner Bech Derireter der S Eigen 
Baritonrollen. Er iſt ein vorzüglicher Tell, Re- = Iufel 
lusko, Pizarro, Telramund, Alberich, namentlich Eiern 
auch Kurwenal und bei feiner Vielſeitigkeit nahezu Liſt 


jeden Tag im Monat beſchäftigl. Wer ihn in 
Berlin hörte, findet, daß ſeine Stimme nach 
der Höhe ſich ausgedehnt hat und zäher, ſowie 
kräftiger geworden Ift, während die Darftellung an 


ht e Löſungen gingen ferner ein von: Eugen Tr. ke, 
Forelle“, dorf Puch, Ernſt Lange, Bruno Wernick, Robert t. d., Erg 


Temperamentnichts einbüßte. Das Baßfach vertreten Karow, Max Küfter, Eugen Trainsti (fämmtlich 1, 3), Fd D. 1 
„ v. „ J. A. laff, E. Dirks, H. v. Z., E. Kerbe (1), ſämmt 

Emil Fiſcher und C. Behrens, beibe gleich treffliche ers Daun Schau. 8: Map, ge Konad, Helene Grat hen 
G8. Riem idr, N. a e e bertz 

d . Kienaſt, H. ibt, P. ing⸗ en (1), Paul E. 5 
Sänger, erſterer beſonders in Wagner-Rollen, Nicelswulde 0 8 Tollit⸗Mewe, „Gküzmüllers Töchterlein“⸗Langfuhr, 


3. B. Wotan etc. Es giebt hier drei erſte 
Altiftinnen: Frl. Huhn, eine herrliche Stimme, 
aber noch Anfängerin auf der Bühne, Frl. Meiß⸗ 
linger, auch ſtimmbegabt, doch den Erwartungen 
— 1. B. als Brangäne — nicht entſprechend, und 
Frau Sonntag- Uhl, die recht bühnengewandt iſt. 
Irl. Wiesner verſuchte ſich im jugendlich-drama⸗- 
tifhen Fache, für welches Erſcheinung und Stimme 
ſie ſehr befähigen, doch will das Spiel ſich nicht 
entwickeln. der Bariton arden (aus Berlin) ſoll 
ſich nächſtens als Beckmeſſer verſuchen, nachdem 
er bis jetzt kleine Rollen geſungen hat. Der 
Tenorbuffo Sedlmayr aus München trat einmal 
im „Barbier von Bagdad“ auf, bekam dann die 
Influenza und war nach drei Tagen todt. Wie 
die Künſtler hier bezahlt werden, möge man 
daraus erſehen, daß u. a. Vogl und die Lehmann 
für jedes Auftreten 600, Perotti 550, Reichmann 
500, Fiſcher und Beck 300 Dollars erhalten. Die 


Skataufgabe 10. 


Vorhand (A) hat folgende Karten: 


und paßt, auch die beiden übrigen Spieler paſſen; es wird daher Ramſch 
geſpielt und Vorderhand fängt denſelben mit fümmtlichen 10 Stichen 
Wie waren bie übrigen Karten vertheilt, bezw. was lag im Stat? 


Auflöfung der Skataufgabe 9. 


—* 


Adelina Patti und dem Tenor Tamagno. 


Räthiel. 


I. 
Ich bin ein Gewächs, wo die Woge rauſcht, 
Am Fluſſe könnt Ihr mich ace 
Doch wenn ihr ein einziges Zeichen vertauſcht, 
So trägt mich der Fluß auf dem Rücken. 


II. gomonym. 
Die ſtramme Richtung bei der Trupße wird 
Durch meine Kalfung meift herbeigeführt; 
Der Kühne Flug wird nur durch mich erreicht 
Mit einer Kraft, die keiner andern gleicht; 
Doch auch die Seele ſchwingt ſich hoch empor, 
Loft Du aus mir den wahren Ton hervor. 

* V. „ 


5 
W 


be) 


Hinterhand hat: 


Im Skat liegen: 


unvergleichliche 
Leiſtung als Dirigent kam in der Ouverture zu 


leuchtete die Statue der Nauch'ſchen kranz- Grazie und Feinheit. Seine 
werfenden Victoria hervor. Die beiden Seiten 
dieſer Eitrade waren von zwei reizend drapirten 
Zelten flankirt, zur Ausgabe der Damenſpende 
befiimmt. Die Damenſpende beſtand diesmal aus 
einem goldgeränderten Carton, auf deſſen einer 
Seite ſich ein von Schmidt- Cabanis verfahten 
Widmungsgedicht befand: 

Den Damen des Preſſe-Feſtes 
Erklärt hat heut’ den „Ausſtand“ hier, den fühen, 
Der „Arbeitnehmer im papier nen Reich“ 
Und legt des Feſtes Königinnen — Euch 
Sein Handwerkszeug ſinnbildlich drum zu Füßen. 
Der Feder gleich Kr Ihr dahin im Reigen, 
Die Schrift wird ſich, die flimmernd Euer Blick 
Ins Herz uns ſchreibt, dort unverlöſchlich zeigen! 
Jedoch der Kord — l... Ach laft vet mich 

weigen 

Und bitten uns: Gebt ihn uns nicht zurück. 8 

Auf der anderen Seite war eine vergoldete 
Feder angebracht, die an einem zierlichen Ketichen 
einen winzigen Papierkorb trug, der ein Zinien- 
fäßchen, gefüllt mit duftendem Parfüm, enthielt. 

Behagliche Plätze boten die Logen und Neden⸗ 
ſäle zum Ausruhen; dort konnte man an einzelnen 
Tiſchen, nach eigenen Wünſchen gruppirt, tafeln und 
in das feſtlich⸗fröhliche Ballgewoge hineinblicken 
Selbſt als um drei Uhr der eigentliche Ball ein 
Ende nahm und die Muſik verſtummte, blied 
ein großer Theil der Gäſte noch dort und 
plauderte und ſprach feine Befriedigung über 
das ſo wohl gelungene Feſt aus und der Morgen 
graute bereits, als die letzten der Fröhlichen ihre 
nah oder auch fern belegenen Wohnungen auf⸗ 
ſuchten. 

Wenige Tage nach dem ſo wohl gelungenen 
Preſſe-Feſt fand das letzte Philharmoniſche Concert 
unter Hans v. Bülows Leitung in demſelben 
Saale ſtatt. es war eines der glanz⸗ 
vollſten der Winterſaiſon, es geſtaltete ſich 
zu einem wahren und wohlverdienten Triumph 
für Bülow als Soliſt und Kapellmeiſter. 
Als Soliſt brachte er das Beethoven ſche Es-dur- 
Concert und vier Compoſitionen von Liszt, Die 
Wiedergabe des Es.Aur-Concertes übertraf noch 
an Vollendung alles das, was wir an Bülows 
Leiſtungen bis dahin bewundert haben. In den 
vier Liszt’fhen Stücken „Nicordanza“, Au lae 
de Walenstadt, Polenaiſe E. dur und Balfe-Im- 
promptu entfaltete Bülows Spiel die höchſte 


„König Lear“ von Berlioz, Tannhäuſer- Ouverture 
und einem Doppel-Concert für Pioline und Cello 
von Brahms, in dem die Soliſten Bleuer und 
Gieindel verdienten Beifall ernteten, zur Gel- 
tung. am Schluß dieſes, zum Bedauern 
aller Muſikfreunde letzten, überfüllten Concertes 
wollten die Hervorrufe kein Ende nehmen, immer 
wieder mußte Bülow erſcheinen, um die Huldigung 
des begeiſterten Publikums entgegenzunehmen. 
Diele hofften auch wohl im Stillen, durch dieſen 
nimmer enden wollenden Applaus Bülow zu 
einer kleinen Abſchledsrede zu veranlaſſen, ſie 
fahen ſich jedoch getäuſchl. 

Eine große Anziehung übt ſeit einigen Tagen 
das in Caſtans Panopfikum ausgeſtellte Bild des 
Franzoſen Paul Bouchard „Die Stummen des 
Serail“ ouf alle diejenigen Leute aus, die beſon⸗ 
dere Vorllebe für graufige Scenen hegen. Das 
Gemälde Bouchards iſt ſeit feiner Vollendung im 
Jahre 1887 in mehreren großen Städten, 
Münden, Wien u. |. w., gezeigt worden. In 
wirkſamer Darſtellung führt uns der Maler eine 
düstere Scene aus dem Haremsleben vor Augen. 
Acht ſchöne Frauen ſind in einem mit orientaliſcher 
Pracht ausgeſtatteten Gemach beiſammen. Viel⸗ 
ſeicht iſt ihr Kerr entthront oder umgebracht 
und den armen Frauen ſteht nun ein gleiches 
Schickſal bevor, denn zu ihnen hinein dringen 
die Stummen des Serail, denen die Zunge ab- 
geschnitten wurde, damit fie niemals in die Der⸗ 
ſuchung kommen, die dunkeln Geheimniſſe, deren 
Ausübung ihre Pflicht iſt, zu verrathen. Es ſind 
muskulöſe Negergeſtalten, die ſich hier auf ihre 
beklagenswerthen widerſtandsloſen Opfer wer fen 
und ſie mit der ſeidenen Schnur zu erwürgen 
trachten. Das graufe Entſetzen, welches die Frauen 
bei ihrem Anblick ergriffen hat, ſpricht ſich bei 
einer jeden in anderer Weiſe aus. Eine 
der Schönſten unter ihnen, eine Blond me, 
liegt ohnmächtig am Boden, eine andere ſucht 
an das Fenſter zu flüchten. Hinter dem 
Borbang jedoch grinſt ihr das ſcheußliche Geſicht 
des ſchwarzen Kenkers entgegen. Man ſieht, an 
grauſen Effecten fehlt es dem Bilde nicht: im 
übrigen iſt das Gemälde gut componirt, vorzüg⸗ 
lich in der Zeichnung und brillant in der Farbe, 


2 Danzig, 9. März. 

[3ur Wohnungsfrage in Danzig.] Aus 
Kreiſen, die dem Dorſtande der Abegg⸗ Stiftung 
nahe ſtehen, wird uns mitgetheilt, daß die An- 
nahme des Ferrn Prediger Hevelcke in feinem 
Vortrage über Arbeiterwohnungen, es wohnten 
in den Häuſern der Gtiftung keine Arbeiter, nur 
dann richtig iſt, wenn man den Begriff „Arbeiter“ 

ſo enge zieht, daß darunter Tagear beiter ohne 
Beruf zu verſtehen find. Leuten, die ſich nicht 
in feſter Beſchäftigung befinden, wird es freilich 
wohl in den ſeltenſten Fällen gelingen, aus Er⸗ 
ſparniſſen ein eigenes Feim zu erwerben, wie die 
Abegg-Stiſtung es anſtrebte. Diejenigen, welche 
die Käufer in der Abegg⸗Straße gekauft haben, 
ſind, was man in Berlin „kleine Leute“ nennt; 
es ſind Arbeiter, oder Meiſter in hieſigen Fabriken, 
Handwerker, Elementarlehrer etc. Dieſelben 
haben — und zwar mehrentheils aus monatlichen 
Erſparniſſen — ſeit Beſtehen der Stiftung die 
reſpectable Summe von ca. 55000 Mk. auf ihre 
Häuſer abbezahlt. Einzelne haben die für die 
Abegg-Stiftung eingetragene zweite Hypothek be- 
reits ganz gelilgt. Sehr wenige dieſer Leute 
würden wahrſcheinlich an den Erwerb eines 


eigenen Hauſes gedacht haben, wenn ihnen die 


Abegg-Gtiftung nicht die Bequemlichkeit allmäh- 
licher Abzahlung eingeräumt hätte. Go hat die 
Stiftung nach zwei Richtungen Gutes gewirkt, fie 
hat aus bisherigen allen Verdrießlichkeiten 
eines Miethsverhältniſſes unterliegenden Per- 
ſonen ſelbſtändige Hausbefiger geſchaffen, 
ſie hat ferner den Sparſinn angeregt. — 
Indirect kommen die Anlagen der Abegg-Gtiftung 
auch den ſchlechter geſtellten Klaſſen zu gut, denn 
je mehr Wohnungen für den Mittelſtand geſchaffen 
werden, je mehr werden für die hinter ihm 
Stehenden frei, die dadurch emporrücken. Der 
Bau von Arbeiterkafernen, wie fie Herr Prediger 
Hevelckhe zu planen ſcheint, iſt übrigens der 
Abegg Stiftung ſtatutenmäßig verboten. Heren 
Hevelcke gebührt durchaus Dank, wenn er den 
Verſuch macht, die Wohlhabenden dafür zu inter ⸗ 
efſtren, daß beſſere und geſundere Wohnungen 
geſchaffen werden, als ſie in manchen Theilen 
unſerer engen und im Vergleich zur Häuſerzahl 
und zur Kleinheit des einzelnen Hauſes über ⸗ 
völkerten Stadt beſtehen. die Nothwendigkeit 
dazu ſtellt ſich um ſo dringender heraus, als die 
Werft von Schichau wahrſcheinlich zahlreiche 
Arbeiter heranziehen wird, die, wenn nicht neue 
Wohnungsgelegenheit geſchaffen wird, den be- 
ſtehenden Wohnungsraum noch mehr beſchränken 
werden. Die Stadtbehörden haben für gutes 
Waſſer und, ſo weit es die Anlage der Stadt 
erlaubt, für beſſere Luft geſorgt, nun iſt es Sache 
der Beſitzenden, mehr als bisher dafür einzu- 
treten, daß ein drittes Erforderniß zum Wohl- 
leben der ärmeren Bevölkerung geſchaffen werde, 
die gute Wohnung, die ſie nach dieſer Richtung 
hin zufriedenſtellt und den Sinn für Familien- 
leben, Ordnung und Reinlichkeit fördert oder 
weckt. Wenn die Polizei eine Anzahl als gemein ⸗ 
ſchädlich anzuſehender Wohnungen auf der Altfialt 
nicht bereits geſperrt hat, ſo liege es wohl daran, 
daß es bisher an Erſatz fehlte. 

* [Abonnements - Concert] Selten hat eine 
Klavier-Dirtuoſin ſich fo ſchnell und plötzlich die 
Sympathie des muſikliebenden Publikums erobert, als 
Tereſa Car reno, die vor wenigen Wochen als mit- 
wirkende Künſtlerin hier zum erſten Male erſchien. 
Man ſieht daher mit ungewöhnlichem Intereſſe dem 
für nächſten Mittwoch angekündigten fünften und vor- 
letzten der 3temffen’ihen Abonnements ⸗Concerte ent- 
gegen. in welchem fie die Alleinherrſcherin auf dem 
Muſihpoblum fein wird. Das Programm bürfle 
diesmal Tereſa Carrens eine vielſeitige, ausgiebige 
Gelegenheit bieten, ihre blendende, geniale Virtuofität, 
ihre temperamentſprühende Auffafjungs- und Ge⸗ 
ſtaltungskraft in breiterem Rahmen darzuthun, als dies 
an dem Abende ihres erſten hieſigen Auftretens 
möglich war. Aus Dresden liegen uns Berichte vor, 
nach welchen die feurige Südamerikanerin dort bei 
ihrem wiederholten Erſcheinen einen wahren En⸗ 
thuſiasmus erregte. Bei uns in Danzig pflegt allerdings 
in den Eoncertfälen eine etwas kühlere Temperatur 
zu herrſchen, aber eine gewiſſe Begeiſterung für dieſes 
phänomenale weibliche Genie ließ ſich doch ſchon 
neulich im Apolloſaale deutlich wahrnehmen. : 

W. r. Pußzig, 7. März. Am vergangenen Mittwoch 
fand im hieſigen Kreishausſaale eine Verſammlung des 
proviſoriſchen Vorſtandes der hier zu begründenden 
freiwilligen Feuerwehr ſtatt und es wurden die vor 
einiger Jeit entworfenen Statuten nunmehr endgiltig 
feſtgeſtellt und beſchloſſen, ein Gteigercorps von 6 Mann 
auszurüſten. Nach dem Eintreffen der nöthigen Aus- 
rüſtungsgegenſtände, deren Koſten ſich auf etwa 200 Mk. 
belaufen, follen die Uebungen unter Leitung eines 
Beamten der Danziger Feuerwehr ihren Anfang nehmen. 
Die hier vertretenen Feuerverſicherungsgeſellſchaften 
haben ein Geſuch um Beihilfe zur Beſchaffung der 
nothwendigen Geräthſchaften abgelehnt, nur die „Elber⸗ 
felder“ 70 einen Betrag von 100 Mk. und die „Thu⸗ 
ringia“ 50 Mk. geſpendet. Dazu find aus Areismitteln 
dem Verein 200 Mh. überwieſen worden, fo daß ein 
Fonds von 350 Mk. zur Verfügung ſteht. Die Mit⸗ 
gliederzahl beträgt bis jetzt 91. — Mit Genehmigung 
des Kerrn Oberpräſidenten wird in der Diöceſe Neu⸗ 
ftadt, welche die Kreiſe Neuftadt und Putzig umſchließft, 
an Stelle einer Verlooſung alle 2 Jahre eine Haus- 
collecte treten, deren Ertrag zur Pflege der Witwen 
und Waiſen in der Diöceſe verwendet wird. 

Marienwerder, 8. März. In der vorgeſtrigen 
Mittheilung über einen Defect in der Deichkaſſe iſt ein 
bedauerlicher Irrihum untergelaufen. Nicht der hieſige 
Deichrentmeiſter — ein allgemein hochgeachteter ge⸗ 
wiſſenhafter Beamter — iſt vom Amte ſuspendirt, 
ſondern, wie der „Mewer Wanderer“ meldete, der 
Deichrentmeiſter in Falkenau. Durch einen unglüc- 
lichen Zufall ſind Mewe mit Marienwerder und die 
1 55 in dieſen Orten erſcheinenden Blätter verwechſelt 
worden. 

* Gtolp, 8. März. In der Stolper Correſpondenz 
vom 3. d. M. (in Nr. 18 173 vom 4. d. M. abgedruckt), 
welche über eine Verhandlung vor dem dortigen 
Schwurgericht reſp. über geſchäftliche Ackionen der Frau 
Rittergutsbejiger v. Zitzewitz berichtet, die bei diefer 
Berhandiung mehrfach Gegenſtand der Erörterung 
waren, iſt eine irrthümliche Angabe inſofern enthalten, 
als Frau v. 3. für Hergabe ihres mit 5 Procent ver- 
zinslichen Darlehns nur von der Steinlieferung ſich 
50 Pf. Gewinnantheil pro Kubikmeter ausbedungen 
hatte. Bei der Kies lieferung war nur ein Gewinn⸗ 
antheil von 5 Pf. (nicht 50 Pf.) pro Kubikmeter 
ausgemacht. Frau v. 3. behauptet, daß dadurch 
die Höhe der angeſtellten Zins berechnung weſent⸗ 
lich alterirt werde, während nach Angabe des 
Correſpondenten die Berechnung nicht ſeinerſeits 
gemacht, ſondern lediglich den Ergebniſſen der Prozeß⸗ 
verhandlungen entnommen ſei. Wir werden ferner 
erſucht, darauf hinzuweiſen, daß von einem den „Wucher“ 
auch nur „mit dem Aermel ſtreifenden“ Geſchäft, — 
wie der Dertheidiger in jener Prozeßverhandlung ſich 
ausgedrückt habe, ſchon deshalb keine Rede fein könne, 
weil die Darlehne nicht in einer Nothlage, ſondern 
zu einem gewinnbringenden Geſchäft begehrt 
und ſeitens der Frau v. 3. gewährt wurden, an weſchem 
dieſelbe Theil zu nehmen wünſchte; folglich ſei auch 
die Bemerkung über „Verjährung“ überflüſſig geweſen. 
Die letztere Argumentation müffen allerdings auch wir 
als zutreffend anerkennen. 


Amtsanwalt iſt, 


* [Ofipreshifhe Zuſtände.] Im MWahlkreife 


Tunt-Niederung ift mit 455 Summen Mehrheit 
der Oberpräſident v. Schliechmann gegen den 


freiſinnigen Candidaten v. Neibnitz wiederge⸗ 


wählt worden. Wie es dabei im Kreiſe Niede- 
rung zugegangen, entnehmen wir aus einer Dar- 
ſtellung der „Zilfiter Allg. Ztg.“, von der wir 
folgende Proben veröffentlichen. Zwei Amts⸗ 


vorſteher löſen in ein und demſelben Orte die 
Berfammlung der Liberalen auf, der erſtere, 
„weil gegen die Regierung agitirt wird“, der 
zweite, weil es bereits nach 4 Uhr, und daher die 
Zeit verſtrichen ſei, während welcher die Verſamm⸗ 
lung anzufangen habe. Dabei zeigt die eigene 
Uhr des Amtsvorſtehers, der noch außerdem 
auf 10 Minulen vor 4, und 
alle anderen in der Verſammlung aufzu⸗ 
treibenden Uhren ½4 Uhr. Die Verſammlungen 
wurden von beiden Amtsvorſtehern wieder ge⸗ 
ſtattet, nachdem fie eingeſehen, daß ſie im Un- 
recht waren. Der dritte Amtsvorſteher löſt die Ver⸗ 
ſammlung auf, weil der Redner jagt, das Volk 
ſolle ſich von den Beamten nicht devormunden 
laſſen, geſtattet dann die Verſammlung aber 
wieder. Ein Gendarm geht zum Lokalinhaber 
angeblich in Folge einer Depeſche des Landraths 
und macht den Mann darauf in zarter Weiſe 
aufmerkſam, daß es ja noch Zeit ſei, den Liberalen 
abzuſchreiben; er — der Lokalinhaber — könne 
ſonſt große Unannehmlichkeiten haben. Ein 
Amisporfteher geftattet die Abhaltung der liberalen 
Verſammlung überhaupt nicht, weil feiner An- 
ſicht nach der Anmelder zugegen fein müſſe. Auf 
das Vereinsgeſetz hingewieſen, jagt der Mann 
des Geſetzes: „Was geht mir das Geſetz an!“ 
(wörtlich). Auf das Beſchwerdetelegramm an den 
Miniſter läuft ein brieflicher Beſcheid vom Prä⸗ 
ſidenten Steinmann ein, „daß er Kehnliches 
von einem fo geſetzeskundigen Beamten, wie es 
der betreffende Amtsvorſteher ſei, garnicht er- 
warten, jedenfalls aber in der Angelegenheit 
nichts thun könne“. Derſelbe geſetzeskundige 
Amtsvorſteher, welcher gerade ſeine ftaatsbürger- 
liche Pflicht als Geſchworener zu erfüllen hat, läßt 
ſich zwei Tage vor der Wahl beurlauben, geht in 
ſeinem Amtsbezirk von Haus bei Haus, nimmt die 
Stimmzeitel mit v. Reibnitz fort und vertheilt 
ſolche mit v. Schliechmann, wobei er ſagt: „Was 
wollt Ihr mit dem Gutspächter, dem Juden. Ihr 
wollt doch auch wieder Wieſen haben, alſo wählt 
Schlieckmann!“ Vor einem Wahllokal bearbeiten 
ein Unterförſter und ein Hilfsjäger die Wähler 
in der Krugſtube, geben den Wählern bereits zu- 
ſammengefaltetete Zettel in die Hand und trans⸗ 
portiren ſie nach dem Wahllokal. Der Vertheller 
liberaler Stimmzettel wird von dem Wirth 
hinausgeworfen und ſchileßlich von den Kolz⸗ 
ſchlägern aus der königlichen Forſt arg miß- 
handelt. In einer anderen Oberförſterei werden 
zum Wahltage die Leute zum Holzſchlagen auf- 
gefordert, obgleich vorher der Holzeinſchlag ſchon 
eingeſtellt war. Der Förſter ermahnt die Leute 
conſervativ zu wählen, theilt Stimmzettel aus und 
ſchicht ſie zur Wahl. Vor einem Wahllokal — 
Amtsbureau eines Amtsvorſtehers — werden 
Wurſt, Schnaps, Bier, Cigarren und — confer- 
vative Stimmzettel durch eine dame unter 
Alfiftenz des Amtsſchreibers und eines nichtwahl⸗ 
berechtigten Lehrers vertheilt. — Die hier ge⸗ 
ſchilderten Vorgänge ſollen, wie die „Tilſ. Allg. 
31g.“ behauptet, ſämmtlich durch Zeugen⸗Aus⸗ 
ſagen bekundet worden fein. Sie und noch 
andere Punkte, welche wir bis zu näherer Feſt⸗ 


ſtellung übergehen, follen den Gegenſtand eines 


ausführlichen Proteſtes gegen die Giltigkeit d 
Wahl üben. e 


V Initerburg, 7. März. Der IX. oſtpreußiſche 
Gaatenmarht, in Verbindung mit einer Gaatgut-Aus- 
ſtellung, wurde heute Vormittag in den Räumen des 
as eröffnet und um 1 Uhr geſchloſſen. 
Dieſe Deranftaltung hatte den Zweck, den Landwirihen 
auf einfache und bequeme Weiſe Gelegenheit zu ver⸗ 
ſchaffen, ſich das für die Frühjahrsbeſtellung noih⸗ 
wendige Saatgut nach den ausgeſteilten Probemuftern 
ſelbſt zu beſorgen. Die Zahl der Ausfteller betrug im 
ganzen 75. Bertreten waren größere Getreidefirmen aus 
der Provinz. Da namentlich in dieſem Jahre die Be⸗ 
ſchaffung guten Saatgetreides wegen der vorjährigen 
ſchlechten Ernte in unferer Provinz nicht leicht iſt, fo 
entwickelte ſich auf dem Gaatenmarkt ein ſehr reges 
Geſchäft. Es wurde denn auch, da zahlreiche Käufer 
aus allen Theilen der Provinz; erſchienen waren, ein 
bedeutend größerer Umſaß erzielt, als in früheren 
Jahren. Die Gaatgutausftellung gilt hauptſächlich der 
Förderung des Getreidebaues. 


Bermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 7. März. Der gerichtliche Phyſikus Geh. 
Medizinalrath Dr. Wolff iſt, 67 Jahre alt, geſtorben. 

— Der Tenoriſt Hr. Krauß; vom Hoftheater in 
Wiesbaden iſt für die hieſige Hofoper engagirt worden. 

— In Potsdam beging geſtern der Componiſt Guftav 
Hoffmann, der ſogenannte Graben⸗Hoffmann, der Vater 
der „500 000 Teufel“, ſeinen 70. Geburtstag. Er iſt 
am 7. März 1820 zu Bnin bei Poſen geboren, war 
einige Zeit Lehrer zu Poſen, ging aber 1843 nach Berlin 
und bildete ſich zum Sänger und Geſanglehrer aus. 
Leider lebt Hoffmann in recht ärmlichen Derhältniſſen 
und es iſt ſehr zu wünſchen, daß die für ihn veran- 
ſtalteten Sammlungen ein reichliches Erträgniß bringen. 

* [Eine Doctorin über die Studentinnen. ] Zu 
Gunſten des Vereins für erweiterte Frauenbildung in 
Wien hielt vergangene Woche Fräulein Dr. med. Agnes 
Bluhm eine Vorleſung über das Leben und Streben 
der Studentinnen in Zürich. Frl. Dr. Bluhm, eine 
ur Dame von friſchem, jugendlichen Ausfehen, er- 
nnerte daran, daß ſich zu Beginn des Winterſemeſters 
1864/65 zum erſten Male in Zürich die Pforten der 
Körſäle den weiblichen Studenten erſchloſſen, und heute 
ſeien an der mediziniſchen, juridiſchen und philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät der dortigen Univerſität nicht weniger 
als 83 Studentinnen aus dDeutſchland, Oeſterreich, 
Rußland und Amerika immatriculirt. Die Immatri- 
eulation der weiblichen Studenten erfolge fo ziemlich 
unter den gleichen Bedingungen, welche in Bezug auf 
die wiſſenſchaftliche Vorbildung bei den männlichen 
Studenten gelten. Die Studentin hat gleichfalls An- 
ſpruch auf den Titel „Akademiſcher Bürger“, und wenn 
auch anfangs die Studenten in ihren weiblichen Con⸗ 
currentinnen natürliche Feinde erblickten, ſo geſtaltet 
ſich heut zu Tage der gegenſeitige Verkehr kamerab- 
schaftlich und ungezwungen. Ja, die Kameradſchaft gehe 
ſchon jo weit, daß ſich Männlein und Weiblein beim 
Examen gegenſeitig durch ein Corriger Ia fortune aus- 
helfen. Selten nur erlauben ſich die Studenten, weib⸗ 
liche Collegen zu moleſtiren; einerſeits, bemerkte die 
Vortragende mit einem leifen Seufzer, ſeien die Schweizer 
von weit weniger chevaleresker Art gegenüber den Damen, 
als die Deulſchen und Defterreicher, andererſeits beſchäftige 
die Wiſſenſchaft ſo mächtig und zwingend das ganze 
Fühlen und Denken — und gerade im anatomiſchen 
Praparirſaale — daß dieſer Umſtand allein jede In- 
convenienz verſcheuche. der Münchener Anatom Biſchof 
habe zwar behauptet, daß das Zuſammenſtudiren der 
Herren und Damen die Ideale der Weiblichkeit herab ⸗ 


ſetze, aber die Vortragende beſtreitet dies auf Grund 


ihrer eigenen Erfahrungen. der Verkehr, ſagt fie, 
gewinnt freie und ungezwungene Formen, und der 


gegenjeitige Gedankenaustauſch wirkt nur fördernd und 
anregend auf beide Theile. Rühmend hebt Fräulein 


Fran. 


Dr. Bluhm hervor, daß die Profeſſoren, obwohl fie 
prineipiell gegen das weibliche Studium voreingenommen 
ſind, bei Prüfungen die ſtrengſte Objectivität walten 
lafien. Die Rednerin ſchilderte in eingehender Weiſe 
das Leben der Studentinnen im engeren Kreiſe und 
hebt hervor, daß nur die Ruſſinnen es waren, die 


durch ihr legeres und vernachläſſigten geußere ſich 


früher weſentſich von den übrigen Studentinnen unter- 


ſchieden und in den bürgerlichen Kreiſen ein ftarkes 
Vorurtheil gegen weibliche Studentinnen wachriefen. 
Heute ſei dies aber auch nicht mehr der Fall. In Zürich 
it es entſchieden worden, fo ſchloß Fräulein Dr. Bluhm 
ihre Vorleſung, daß die fociale Bewegung auch unter 
den Frauen Eingang gewonnen hat. Wenn die Frauen 
als trauriges Produkt alter Erziehung eine gewiſſe 
Aengftlichheit nach Außen zeigen, jo mögen fie den 
Spruch beherzigen: „Das iſt der Weisheit letzter 
Schluß: Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, 
der täglich ſie erobern muß.“ 

I Ruſſiſche Theatercenſur in Warſchau.] In 
Warſchau beſtehen heutzutage fünf polniſche Theater, 
aber noch keine ruſſiſche Bühne. Um letztere allmählich 
ins Leben zu rufen, macht die ruſſiſche Regierung alle 
Anſtrengungen. So hat vor einigen Wochen eine 
ruſſiſche Schauſpielertruppe aus Moskau im „Großen 
Theater“ in Warſchau ihren Einzug gehalten, um dort 
bis zum 13. April an drei Abenden in der Woche Vor- 
ſtellungen in ruſſiſcher Sprache zu geben. Es iſt dies 
die Geſellſchaft des Directors Korsz. Jetzt hat nun die 
Warſchauer Cenſurbehörde den polniſchen Redactionen 
daſelbſt den Befehl zugehen laſſen, über jede ruſſiſche 
Borftellung eingehend und an hervorragender Stelle 
des redactionellen Theiles zu berichten. Natürlich ſind 
alle Blätter dieſer Aufforderung nachgekommen und 
einige bringen dieſe Recenſionen ſogar noch vor dem 
Leitartikel und dem politiſchen Theile. Außerdem iſt 
den polniſchen Redacteuren unter der Hand, aber ſehr 
deutlich, zu verſtehen gegeben worden, daß ſie 
Feen un und ihre Zeitung den größten Unannehmlich⸗ 

eiten ausſetzen würden, falls fie es wagen ſollten, 
ſich irgendwie abfällig oder ungünſtig über die vor- 
geführten Stücke und die Leiſtungen der Schauſpieler 


zu äußern. 
Schiffs⸗Nachrichten. 

C. London, 6. März. Die Glasgower Barke „Hebe“ 
wurde am 20. Februar auf der Fahrt von St. Johns, 
Neufundland, nach Dporto von einem Orkan erfaßt. 
Der Sturm entmaſtete das Schiff, beſchädigte die 
Pumpen und brach 2 Boote entzwei. Von den 11 Gee- 
leuten wurden der Steuermann und 1 Matroſen ver- 
letzt. Die Vorräthe wurden ruinirt und das Schiff be- 
kam ein Leck. Am Abend fuhr der Dampfer „Ems“ 
vom norddeutſchen Lloyd auf die Barke zu und ließ 
ein Boot in die See. Daſſelbe ſchlug aber um und die 
Ruderer wurden nur mit knapper Noth gerettet. 


Darauf überließ die „Ems“ die „„Hebe ihrem Schick⸗ 


ſal. Zwei Tage lang arbeitete die Mannſchaft des 
letzteren Schiffes an den Pumpen, um ihr Fahrzeug 
über Waſſer zu halten, Erſt am Morgen des 24, Febr. 
wurden die ſchon Berzweifelnden, welche ſeit mehreren 
Tagen keine Nahrung genoſſen halten, vom Dampfer 
„Coloniſt“ unter großer Gefahr gereitet, Von der Be⸗ 
abe der Barke rettete niemand auch die geringſte 
abe. 

* Queenstown, 6. März. Das mit dem geſunkenen 
Dampfer „Claymore“ in Colliſion geweſene Schiff 
„Coriolanus“ iſt nicht geſunken, jondern von der 
Mannſchaft verlaſſen worden. „Coriolanus“ iſt darauf 
von dem Dampfer „Boſtonian“ treibend angetroffen 
und hier eingebracht worden. 

Inmouth, 6. März. Der Dampfer „Norham Caſlle“, 
geſtern Abend von Capſtadt hier angekommen, hat 
einen Theil der Beſatzungen des italleniſchen Dampfers 


„„Robilant“ und der ruſſiſchen Bark „Onni“ an 


Bord, welche Schiffe an der ſüdafrikani ae Küfte 
total wrack geworden find. Der Dampfer „Robilant“ 
war von Newyork mit 137 000 Kiſten Petroleum nach 
China und Japan beſtimmt und ſtieß in der Nacht 
vom 6. Februar zwiſchen Saldanha Bay und Jacobs 
Cove, in der Nähe von Malmesbury, auf eine blinde 
Klippe; bald darauf ſank der Dampfer in tiefem 


Waſſer. Die aus 50 Mann beſtehende Beſatzung reitete 
ſich mit fünf Böten und landete in Koelzes Bay, von 


wo ein zur Aſſiſtenz abgeſchichter Schleppdampfer die 
Shiffbrücigen nach Capſtadt brachte. Die „Onni““ 
war von Weſthartlepool mit einer Ladung Gaskohlen 
nach Capſtadt beſtimmt. am 7. Februar Nachmittags 
erreichte das Schiff die Tafelban. Nachdem der 
Wellenbrecher paſſirt war, verſagte die Bark die 
Wendung und ſtieß ca. 200 — 300 Yards von der Hüfte 
ſchwer auf eine Sandbauk. { 

Vadſö, 3. März. In letzter Nacht hat hier ein 
ſchwerer Sturm geherrſcht, welcher in unſerem, nach 
weſtwäris gänzlich unbeſchützten Hafen ſtarken Schaden 
angerichtet hat. Ein Schooner iſt an den Strand ge- 
trieben und hat dedeutenden Schaden gelitten, eine 
große Jacht, ſowie ein größeres Fiſcherboot find total 
wrack geworden, während mehrere andere Fahrzeuge 
ebenfalls zu Schaden gekommen ſind. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Aus dem Roſenberg-Cöbauer Wahlkreiſe, 6. März. 
Die Wahlſchlacht iſt geſchlagen und das Ergebniß der⸗ 
ſelben iſt der Sieg der Polen. Vergeblich waren die 
Anſtrengungen der Deutſchen, ſich diefen Wahlkreis zu 
erhalten. Wer trägt die Schuld? In erſter Reihe 
unzweifelhaft die unglückliche Candidatur des Herrn 
v. Oldenburg, eines feudalen Junkers par excellence, 
und in zweiter der Umſtand, daß die Cartellpreſſe mit 
beharrlicher Conſequenz allen Bedenken und Kund⸗ 
gebungen, welche gegen dieſe Candidatur gerichtet 
waren, die Aufnahme verweigerte. Es hat wahrlich an 
warnenden Stimmen nicht gefehlt, die ſich bei Zeiten 
erhoben und im Kinweis auf die Gefährdung der 
deutfhen Sache bei dem ſtarren Fefthalten an der 
Candidatur Oldenburg, welchem ihre Stimme zu 
geben viele deutſche Männer ſich nicht entſchließen 
könnten, den Rücktritt des Letzteren zu Gunſten eines 
den Intereſſen unſerer bäuerlichen Bevölkerung mehr 
zugänglichen, einſichtigeren Politikers nicht nur als 
dringend wünſchenswerth, ſondern auch als unbedingt 
nothwendig bezeichneten; ſtatt aber dieſen Erörterungen, 
unſerem dringenden Wunſche gemäß, ſo ſchnell als 
möglich, wie dies Zeit und Umſtände erforderten, Aus- 
druck zu geben, damit bei Zeiten noch etwas geſchehen 
könnte, hat man durch zeitraubende Correſpondenzen 
die Sache hingezogen und die koſtbaren Tage ver- 
ſtreichen laſſen. Wir verurtheilen dieſe Art der 
Geſchäftspraxis auf das entſchiedenſte. Sie hat direct 
zum Siege der Polen mit beigetragen. 

Einer für Diele. 


Briefkaſten der Redaction. 

G. M. hier: 1. Außer der für den Militärdienſt er- 
forderlichen körperlichen Rüftigkeit wird gegenwärtig 
von den meiſten Regimentern das Reifezeugniß von einem 
humaniſtiſchen oder Realgumnaſtum verlangt. 2. Der 
Zuſchuß richtet ſich nach der Art der Waffe. Für 
Infanteriſten iſt ein ſolcher von mindeſtens 60 Mk. 
monatlich erforderlich. 3. Das Gehalt richtet ſich nach 
der Garniſon und beträgt in Danzig ca. 142 Mk. Die 
Abzüge ſind jedoch ſo hoch, daß ein weiterer Zuſchu 
auch dann noch erforderlich iſt. 4. Das Leben iſt be 
einem Ingenieurcorps nicht theurer und die etats⸗ 
mäßigen Offiziere diefer Corps erhalten 24 Mk. mehr 
als die übrigen Offiziere. 

F. J. A. in K: Sie find der richtige Beklagte und 
das Landgericht das zuſtändige Gericht für die jedenfalls 
auf § 26 Th. I. Tit. 6 des allgemeinen Landrechts (Nicht 
beachtung der zum Schutz der Bedienungsmannſchaften 
von Dreſchmaſchinen erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften) 
geſtützte Klage. 5 

P. B. hier: Der Tachograph iſt bei Herm. Kurwitz u. 
Co., Berlin C. (Kloſterſtraße 49) zu kaufen. 


Standesamt vom 8. März. 
Geburten: Poſtbote Theophil Reich, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Paul Baulain, S. — Schmiedemeiſter Julius 


Zielke, S. — Maſchinenbauergehilfe Karl ach, S. — 
Kutſcher Adam Mech, T. — Arbeiter Chriſtof March 
lewitz, S. — Muſiker Heinrich Szieleit, T. — Arbeiter 
Julius Koenig, T. — Tiſchlergeſelle Guſtav Küßner, 
S. — e Gehilfe Bernhard Schützmann, T. — 
Unehel.: x 

RES, Arbeiter Karl Kuguſt Gabriel Ballach 
und Suſanna Klein. — Städt. Wachtmann Cornelius 
Friedrich Schönhoff und Johanna Maria Krauſe. — 
Schloſſergeſelle Rudolf Leopold Weleke und Juſtine 
Renate Mierau. — Fleiſchergeſ. Karl Wilhelm Krücke 
hier und Johanna Henriette Ewel in Reichenberg. — 
Schloſſergeſelle Adolf Franz Behrwald und Martha 
Veronika Berlau. — Seefahrer Adolf Gottlieb Stoll 
und Julianna Ottilie Cabuhn. — Schuhmacher Johann 
Friedrich Otto Neitz in Oſterode und Wilhelmine Reh⸗ 


pold daſelbſt. 

Keirathen: Maſchiniſt Johann Friedrich Wilhelm 
Weſtphal und Maria Bertha Totzki. — Regierungs- 
Civil-Supernumerar Eugen Heinrich Guſtav Schwied⸗ 
land und Amanda Emilie Holz. 3 

Todesfälle: T. d. Maurergeſ. Chriſtian Brandt, 4 St. 
— Brauer Paul Kuguſt Kuwert, 29 
Zimmergeſ. Herm. Grade, 3 M. — T. d. Schuhmacher 
meiſters Friedrich Drewing, 1 3. — Lehrer Johannes 
Franz Gaſt, 32 J. — S. d. Grenzaufſehers Alfred 
Matuſchek, 1 J. — Grenzaufjeher a. D. Karl Eduard 
Höpfner, 83 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Kamburg, 7. März. Zuckermarkt. Re 
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Wolle. 
Warſchau, 7. März. (Originalbericht der „Danziger 
313.“) Nachdem ſeit einer Reihe Wochen auf unſerem 
m ie ü in Polen eine faſt vollſtändige 


hen zu 


alern f 

h Firmen nd augenblichlich 
Berhandlungen im Gange, deren Abi 
bevorſteht. Mehrere bekannte ausländiihe Ein 
haben ihre demnächſtige Ankunft in Warſchau bereits 
angezeigt. Das Lager am Platze iſt noch ein ſehr 
großes und weit umfangreicher, als in der gleichen Zeit 


des Vorjahres. 
r mn 
N afie % : Wit. 
i (SD.), Brantenbers, Swine 
münde, leer. 
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9 72 
übrigen redactionellen Inhalt: A. Mein, — 
A. W. Refemens, ſammtlich in Danzig. 


en’s Stoffkragen, Manſchetten und Borkemdcen: 
ind Aus ſtarkem, l em Banks eferiiat 
und mit einem leinenähnlihen Webitoff überzogen, was 
ie der Leinenwäſche im Ausiehen täufhend ähnlich macht. 
eder Kragen kann bis zu einer Woche getragen werden, 
wird aber, wenn unbrauchbar geworden, einfach wegge⸗ 
worfen und trägt man daher immer nur neue Kragen etc. 
Men's Stoffkragen übertreffen aber die Teinenkragen 
durch ihre Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den 
Hals zu drücken, um denſelben legen und daher nie das 
unangenehme, läſtige Kratzen und Reiben von zu viel 
oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen 
herbeiführen. Ein weiterer Vorzug von Mens Stoff- 
Kragen iſt deren leichtes Gewicht, was ein angenehmes 
Gefühl beim Tragen er a Die Anopflödher find To 
ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl der 
Halsweite ganz außer Zweifel iſt. 85 
Men's Gtoffwätkhe iteht daher in Bezug. auf vorzüg⸗ 
lichen Schnitt und Eitz, elegantes und bequemes Paſſen 
und dabei außerordentliche Billigkeit unerreicht da. Sie 
Roſten Raum mehr als das Waſchlohn für leinene Wäſche. 
— Mit einem Dutzend Kerrenkragen, das ennige 
hoitet, (Anabenhragen ſchon von 55 Pfennigen an) kann 
man 10 bis 12 Wochen ausreichen. Für Knaben, bie ja 
bekanntlich nicht immer zart mit ihrer Wäſche umgehen, 
nd Men's Stoffkragen außerordentlich zu empfehlen, 
was jede Hausfrau nach Derbrauch von nur einem 
Dußend fofort einſehen wir 
Für alle Reiſenden 


g t wird. 
a ger al en pugend 50 i fer Form und Weite 


f äfhe wird i t jeder Stabt in meh- 
Men's Steffwäſche wird in fat ae en 
find; auch werden dieſe Verkaufsſſellen von Zeit zu Jei 
durch Inſerate in diefer Zeitung bekannt gegeben 3 fan 


angiebt. 
verlangen ſteis eine ſofortige 
Kalsleiden Yehämpfung, wil man nicht Ge 
fahr laufen, daß die langwierigſten und ſchlimmſten 
Krankheiten daraus entiiehen ſollen. Zur ſolchen Be- 
kampfung empfehlen mediziniihe Autoritäten &an’s- 
echte Godener Mineral- Pastillen als das bisher 
geeignetite, wirkungsreichſte Midel, und zwar ſollen in 
dieſem Falle 3— ck in heißer Milch aufgelöſt und 
von den Erkrankten mehemals des Tages genommen 
werben. Dieſe Meihode iſt gegenwärtig die rationellne 
und bei weitem der Milch mit Selters vorzuziehen. Doch 
müflen die Paſtillen echt und keine Nachahmung ſein. 
Man verlange daher ſtets Sans Sodener Mineral- 
Beftillen, die in allen Apotheken und Droguen à 85 Pf. 
erhältlich ſind. 


N 


PLAN der 


Grosse 


für Niederlegung der Schlossfreiheit! in Berlin (zur einmalige Lotterie, eingetheilt in 5 Klassen). 


V. Kl. Aan 7. juli 1890 und folgende Tage. 
Einlage einschl. Reichsstempel H. 72. 


Mark 


0 
auf Antrag des Miteigenthümers 
Frant Formella zum Zwecke der 
anna unter den Mit- 
eigenth 


am 14. Mai 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
r dem Wie Gericht, 
en | Gerichtsſtell e, Zimmer Nr. 22, 
amangsmeile ueniieise rt werden. 
Das Urtheil über die Erle 
des Juſchlggs Mai (9895 


III. Kl. Ziehung 12. Mai 1890. 


| Einlage einschl. Reichsstempel H. 20. 
Gewinne Mark 


1. El. Ziehung 17. März 1890. 
Einlage einschl. Reichsstempel H. 52. 


Gewinne Mark 
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al Carthaus, den 2. Mär: 1890. 5 4 95000- 1000881 
Königliches Amtsgericht. 2 150000 = 300 000 105 70000 1 200000 i 
Bekanntmachung. 3 - 100000 - 300000! 5 2 ö 
Im Laufe dieſes Sommers foll 5 | 20 10000 290900 
ein Neub zu des hieſigen Gaſtpofes 4. 50000-260000 a) Ä 
nebſt Wirihſchafts⸗Gebäuden er- 5. 40000 200000 40 5000-200000 | 
ole Baukosten excluſtve Material san | 100 - 2000 = 200090 N 
und Anfuhr deſſelben betragen ca. 10 - 30000 -300000 200 - 1000 = 200090 
au be eh J 15 20000 369950 | 
nte 
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Termin erfolgt. 100 - 3000 - 800000 Einlage einschl. Reichsstempel | 25 
Die e behält ſich 10 5 40000 . 400 000 
die Wahl des Bauunternehmers 200 - 2000 400000 00. 
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voanſchläge Zeichnungen und Be- 
9 919915 können vom 12. d. 

„im hieſigen Amtslohale wäh⸗ 

zen 5 85 enſtſtunden eingeſehen 


wzinchenſtein, den 5. Mär: 1890. 
Die Guisherrichaft. (892 


Bekanntmachung. 


Die dem n Hermann 


995 dew. — M. 5 400 000 


II. Kl. Ziehung 14. April 1890. 
Einlage einschl. Reichsstempel I. 20. 
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erden 
Pie Mebergabe und Kuflaſſung 


des Grundſtöcks an den Meiſt⸗ 1 i Yı Ya Ya Ys 
Melonen ee e ben Preis der Original-Loose Lese — H. 52. 20. 15. 6,30 
a E olgen 3 
Danzig, | 1890. Er l der für II. und III. Klasse ist je M. 20,— 10, 5— 2,50 
obe 
do. do. IV. Klasse ist M. 36,— 18.— 9— 4,50 
e do. „do. = ar ist M. 77 — 89 — 18,— 97 
ekanntmachun 4 ür jede einzelne 2 A 8 16 
eee ee Preis der Antheil- Loose lia A a0. 10,00 5,50 26 


Um meiner werthen Kundschaft Porto für die wiederholte Erneuerung zu ersparen, empfehle ich Antheil-Voll-Loose, für 

alle fünf Ziehungen giltig und im Voraus zu bezahlen, für welche ich im Falle eines Gewinnes in den ersten vier Wi e die im 
Voraus bezahlte Einlage der folgenden Klassen bei Erhebung des re zurückvergüt e. 

N g e RN Ye | Ye — a 


1000, Vorm. 10 Uhr, werden 15 
Schünenhauſe zu Lauenburg i. P. 
außer vielen anderen Sachen 
I automatiſche Waage von 
125 f 


Tragkraft, 


RIES Bestellun; Agen auf Loose werden 155 Reihe des Einganges b u bee mti 
1 eier Be welche durch Postanweisung erbitte, sind für jede Liste 20 Pf. und für Porto 10 Pf. er Einschreiben 20 Pt. 855 beizufügen. 


Carl Heintze, Bankgeschäft. Berlin W., Unter d. Linden 3. 


Pianino, N 
Berta, sine Baar- 
1 587 255 auft Wer 5 5 (9531 


Ernſt Fritze, 


Concursverwalter. 
Auction, Schlossfreiheit - Geld- Lotterie 
Dorrath eirca 20000 Gentner, en u 
I. Ziehung schon am 17. März cr. ferner am 14. April, 12. Mai, 9. Juni, 7. Juli 155 
Mittwoch. 5.12. März, Wir liefern von heute ab gegen vorherige Casse: winn Elon: 
Vormittags 11 Uhr. 5 3 995055 eh 898 000 
Zucker fabrin f a BR 
ee | Original- „ Antheil-Vollloose ohne jedes Aufgeld . 
— 0d 9 1 898 
„Alten und jungen Männern zum amtlichen Planpreis. 3 „ 100000 — 1709900 
1 - - - 
Aufl a erschienene Schrift 0 Die Erneuerung der Original-Loose findet planmässig ohne jede Provision bei uns statt. = - 900 8 1809 883 
gabel, Gee, e,  Orginal-Loose 1. Klasse: yı 32 mx, 4 26 a, 418 ax, % 6% Mk 2: 0 10 
; - 0 - 2200 -  - 1800000 
Voll- gültig für alle 5 Kl für welch : 7 
anal , e . . 
ke Au ara fe zur Be. Yı A 200, ½ M 100, ½ AM 50, j MM 40, ½ M 25, Yo A 20, ½ uU 10,50, Yo M 5½, Yan MM 3. 110 35500 0909 
is incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 80 il. ı klas 1 751 1 1 17 2288 1008 2 5 2 258 000 
Eduard Bendt, e | Antheil - Loose 1. Klasse: V 00 


Sa. 10 000 Gew. eingeth. in 5 Klassen, 
27 Millionen 400 000 Mk. baar. 


Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisun bitten, sind fü . 
(Einschreiben 30 Pf. SEN pete a a nd Din Bora Et 


Oscar Bräuer & Co. 


Nächſe ache Alena, 17. Nit ) 


en Dr. 
0 R 11155 in Berlin, nur 
Rronenitra e % 1 Tr., von 

In derselben k 

men, auf 0 
vertheil It olgende 


ehen werden au 115 
Tggen friſch 8 
rauen- und Haut 


e Amt 1 7235. Tasererm-Lotteriebräuer Berlin 


25 — 


auch . 
Deraltefe und N älle 
benfalls in einer kurzen Zeit. 


Bei Huſten 


beben en ſich die ſchon ſeit Jahren 


0 
töten Zuithelbonbone g oo n 0 
e A| BETT 12309000 - 
4 a 0- 2 5 8 = 
Knebel e eg ich zum Planpri; EHE 
34 189 989 1 1 8 2 
Een, Aueh Kegel und U 22 © 100000 - II 2a nee lasse 1 M 92 2 M, 26, ½ M. 13, s M. 6,50. 8 4 50000 - 
anten= Anothehe, Erelig 18.15 4 18 809 ie Erneuerung derselben von 1 0 zu Klasse geschieht durch mich 12 5 30 000 2 
5 92 2 
>. Mark } table ich bem, 5 29 a 80 000 -- g un U zum 1 Preis. 5 5 : 46 a 20 000 - 
Golles Zpımafer 2502 1 80: A ons zum oleichen Preis für alle Klassen . MH. 6, "hs M. 3, "so H. 1,50, Je. H. U 40. 86 = 3586 
380 a0 gültig fü le) 1 1 1 1 1 1 
H wre : sts Antheil-Vollloose Car len 911 100, 1050 70 25, 6 13,50, "Io 7 50, . 3,75. M. 588 1900 
de 5 5 ungen e e möglichs 5 
Sohn, Georg 15 18 Nachfigr. 1 8881 4 1280 ä 095 Nele egr. A Saen Be ee , 5 en 
n Danzig in 995 Raths - Apo- 10 000 Gewinne im ai ee ED Rn 
webe El bei Gesammtbetragev. 4 W ank- und Lotterie-Geschäft, 
Ae Nein, Ke eren E 2706000. 2 © in, 1 ©., Spandauerbrücke 16. 


Th. Harder und Robert Laaſer. > Sammtich haar BE Auft äge werden mit Postauftrag oder Nachnahme bestens ausg 


3 A San Annie: ESSEN 


Bankgeschäft, Berlin W., Leipzigerstrasse 103. 


(Siehungı.&lafe r 
Schlossfreiheit- Lotterie 1 


Neue dee eee Schinsstrerheit: Lotterie 1 


g Solide, ; rüdyahlungsfähige 


Achtung!!! 


Versäume Niemand, . Versuch: 


in kurzer Zeit vollen u, starken 
aarwuehs und ist das wirk- 
samste Mittel zur A1 * 


eines flotten und kräfi 
arts. 


werden in allenStädien errichtet. 


Gebr. Hoppe, 
ksarlin SW., Charlottenstr. 83. 
Medicin. ‚chem. Laboratorium u. 

merie-Fabrik. 
Preisl. ub. Seifen etc.gratis u. fr. | Mi} 


ochachtungsvoll 
J. 1 ee 
Albersmeiler, d. 11. April 1889. 


len. Erſuche Sie aim au ans 
einer weiteren Büchſe d 3 
Achtungsvoll Peter Feen 


Blumenau, den 7. April 1889. 


IR 
th 
ola gebrau 

5501 üflelt, m r auch 3 11 hei auß 
Aiimächnabme zu ſenden. 

In Danzig, Haupt- Depöt: 

Albert Reumenn, Langenmarkk 


ferner 10 haben bei: 
Herm. Keen, Droguerie, Holte 
markt 


Ele- 
ohanien: Anothehe, Breitgaffe 15. 


= 
Esslingen. 
Hofliefer. Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg. } 
Liefer. Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
478 Russland, 


| Asltento doutscho N 1 
Schaumwein- 
kellerei. 


Feinster 


(USESSLERID) i 


z N 985 0 
— — a 
ae 11 An 
der 1 0 un 241 menn man 


oe“ a age ge- 
ende a 


7817 
ührke 5 a Tal mi. 
echt Talmi- zer. geformt 
ab bel. ac. echt Double 
ſch.-An,grav. ſtark verg. 


tte, ofen. 1 1 
mw Ben echt Double, 


t Gimili-Brill.,. a. verg. 
1B. Ohrringe, Simil - Brillant, 
Double-F 


5 aſſun 
= band, neuſt. Tac el. Aust, 
: Lene de Leder o. Plüſch, 


Nickel-Büge 
Pale Totort retour, wenn 


2 ee — . — 


Wer an 


guten Kolzſchuh 


in (einem geschält zum Wieder⸗ 
verkauf führen will der lajle 
x fich die Illuſtr. Preisliste gratis 
und franco kommen von 


Moritz Simon, 


> Ifäuh-Sabrin 
Fler n W. (0817 


"Weln-Etiqueiten. 
F. P. Feller, 


Berlin W., Kronenstrasse 3. 
Muster franco gegen franco. 


in inos, bestes Fabrikat 

x 8 80 MN an. 

rane on Wöch, Probesend. 
Ohne Anz. a 15 Al mond 

. nn Berlin, Nednderstr. 16, 


0 Senf, Da Danzig, (6029 
Gaſſe Nr. 10. 
en elle Benugsauelie für 

Gummiwaaren jeber Ai 


„Garantirt ſeidefreien 


keim- 


255 8 5 2233 8 . ö ähigen 
Allein echtes erſtes und älteltes Kl „Zieh m, R K 
1. Klesse 9 15 März 90 © 
Son Je e land. Anerkannt mit Gewinnen von 500 000, 09 000. 300 % 5 Ru Cognac, Arac 2 ram Aalen er othl le (9827 
Auglglicher irkung gegen Da ange on ee alle ½ 28 M., 8 10 56,50 M. Jin vorzüglicher Aualifät, der Liter zu M 1,60, 1,80, 2,00, 2,40] @eld-Darlehen zu 6% als Ber- 
een F Das ganze Loos kostet durch alle 5 Klessen 2 200 NM. und erfolgtjund auffteisend. Durch ein eigenartiges Verfahren find unfere ſonalcredit ohne e er- J. Dal itz, Hundegaſſe Ar. 93. 
15 an 111 1 8 5 e Er 886 bei mir zum amtlichen Preise. Ferner Verſchnitte von echter Wagre nicht zu unterſcheiden und viel beſſer Den von 1 ärts. „„q5„SFFßFCFCTCCCC0 
& 1185 ver. Be 0 bei Antheilloose ca le 19 g Preis) Jordan et 2,70 M., 9 e ee d de auf ben 2 arkt brachten Gacen.| A 5 ee Bank mit 5 ‚Relourmarhen @telenied-Brande, r. Auswahl 
2 M. 5 n „ 
Aae N=fipoth,, Melt 15. dicke so oft begünsti te ak - und Lotteriegeschäft von jedes Qua 9 a 1 ea ee En Sie ſolche 3 Karten Ckelen⸗ 


0 
Drog., Boradiesgaife 5. Fern Kallmann u. Cie., Weingroßhandlung, Mainz. 


Budapeſt, Alea 35. 


Cour ier, Berlin- Meſtend. 


Zur 
Reparatur beſtimmte 


Strümpfe, Gocen, | 


Gewinne I. Klasse: 


nwrderkufich, Beginn der Ziehung . Klasse der | 1 2 500 000 M. — 500 000 M. 
1 a 400 000 M. = 400 000 M. 


Schlossfreiheit - Lotterie. a UN 


Die Gewinne werden von mir meinen warthen Kunden durch meinen eigenen Korrespondenten auf 1 a 200 000 M. = 200 000 M. 
dem Ziehungssaal auf Wunsch telegraphisch angezeigt, und gegen Rückgabe der Loose sofort bezahlt. 2 a 150 000 M. = 300 000 M. 
Ich versende, so lange der Vorrath reicht, 3 a 100 000 M. = 300 000 M. 


Original-Loose zu Planpreisen und provisionstreier Erneuerung: 4 50000 u. — 2000 m. 


MR l g N M. 18,50, . M. G, , e an r e 


ferner am im 3 Besitz befindlichen Original-Loosen ö 

PR: für alle fünf Klassen gültig, für welche i-h im Falle eines 12 a 25 000 M. = 300 000 M. 

OA. nöheillle OS Gewinnes die im Voraus bezahlte planmässige Einlage der 15 a 20 000 M. = 300 000 M. 

5 folgenden Klassen zurückvergüte. 1 M. 400 000 M 

a 100 M 1 5 M : 25 M 1 1 1 M 40 a 10.000 M. = 4 reiner und kräftiger Qualität 
dal „ i 50 M., % 25 M., jo 20 M., % 10,50 M., % 5,50 M., % 3 M. 100 à 5000 M. = 500 000 M. incl. Flaſche 70 Bi. 

9960) Jeder Bestellung, welche mir auf Postanweisung erbitte, sind &9 Pf. für Porto und Gewinnliste beizufügen. 100 2 3 000 M. = 300 000 M. f 


isemhardt, Berlin C., Rochstr. 16. zo. 1000 f. = sooo Julius v. Götzen, 
Fracht und incl Kiſte. 
Hauptgewinne 600 000 Mk., 3 a 500 000 Mk., Jahren unter der Firma 


Reichsbank -Giro-Conto. Teleg „Adresse: Sine Berlin. Hundegaſſe 105. 
2 gute Hrodfellen. 
3 a 400 000 Mk. 6 a 300 000 Mk., 7 A 200000 M., Sam. Kirschstein 


Unterkleider etc. 
erbittet baldigſt 
Otto Karder, 


Dani (7075 
Gr. Krämergaffe 2 u. 3. 


Domeranzen, 


warm iz nicht füß, in 


Schlaossfre siheit-Lotterie = | 


Ziehung am 17. März 1890 
10 000 Gewinne im Gesammtbetrage von 27 400 000 Mark. 
Hauptgewinn: 600.000 Mark, Jg e dd 
Mierzu offerire bis auf 


Schlossfreiheit- Geld- Lotterie ante Soden 


von mindeſtens 100 Flaſchen Pie 
10000 Sewinne nur baares Geld. nige ae! O4 und 108, 05 


2 Original- Loose 1. Classe 11 M. 525 1, M, 20, 8 M. 13, Is M, 6 50. 6 à 150 000 Mk., 17 n 100000 Mx. ein flottes Material-, Kurzwaaren⸗, 
Die 7 der ar 22 zum planmässigen Preis. 2 Kleinster Gewinn 500 Mark. Glas-, Borsellan-, Eiſen- un 
| Antheile 1, M. 6, Ag M. 3, 1 M. 1,50, 9% 75 Pl. zeig Gasen en eee a 0 on Inka den. 
© Voll-Loos 1 5 dl 16 hi 32 M 20 0, 100. + gleicher 75. Durch einen grösseren Abschluss mit dem Comité bin ich in der Lage, (8992 aft 8000 laſchen 
Vo 0se är alle assen gültig „1 M. A M. 00, % M. 50, % M. 25. zu amtlichen Preisen Be. Umfah) betrieben, wil 


„April 1890 der⸗ 
S Original- Loose 11 52 M., 1,26 M., 1 13 M., 1% 61, M. abzugeben. [weni wermieihenod.nerhauten, 
Auch die übrigen 9 07970 ich z. amtl. Preise mit nur 1 Au Vereitung . f. 199 Nummer.] R. Terrey in Pr. 


1 

S Antheil- 0080 ; 92 Den 1 5 Preis Ist 1 diesen 0 . er Klassen derselbe. Holland. 

Voll-Loose ½ 1% 00 / 3 A 50 —ͤ— - —— anne 
Kauf oder Tauſch. 


952 Jeder Bestellung bitte für Porto und Liste 50 Pfg. beizufügen. 
Bestellungen erbitte durch Fostanweisung, da ich unter Nachnahme 
5 micht versende. 


5 M. Fraenkel jr., Berlin C., Stralauerstr. 44. 


/ 25 Al, 7/16 1 


. 5 
e 60 J Caen Hate Be 


Haupt Ser Berk. dehr, e lein SR lehre ger Rück⸗ 
daſe 


| Anker -& Eich 5 


N (einschreiben 20 & extra), 


Für Liste und Porto sind jeder Klasse 30 ,% 


EEE er 8 25 


SHERING'S REINES MALZ-EXTRAGT 


i 8 s * Ken 
Ba aa, Keen ben ee an Linderung 
Reizzuſtänden de Athmungsorgane, un Satarı, gmdpufen 2. Piece DW. 


EN Haus nebſt Barten etc. 
m Werthe von ca. 12000 Thlr. 
zu verkaufen ev. gegen ein ren- 
tables, nicht zu großes Haus in 
einer Großſtadt zu vertauſchen. 
Refl. belieben ihre Adr. unter Nr. 


55 5 RENT Anher-Cicorien ift ein trockenes, lichtbraunes Pulver, bireitet aus heiten gewaſchenen Magde⸗ 8851 in der Exved. dieſer Zeitung 
Malz-Extract mit Eisen ffalz-Exirzef mit Kalk. men: ige e d v 5 ede 
bar, zu bei unt keach eden pech amen, bi = _ Anker -Eſcherſen ſchmeckt mild bitter und riecht angenehm würzig manbelartig. Eine kleine 
a ce ichteſten berbanlichen, die Bühne nicht | Diefes Praparat wird mit groe Erſolge gegen Rachid Anker. Ei Arien iſt weſentlich ergiebiger als der ſeſte Packet & chorien, da er ohne Waſſer-Zuſatz l 
e be n e e e daf ee EHER Saeed 20 ae und Re ist 3 ergeſtellt iſt. nei emu E 
eientlich die Knochenbildung beidindern. Preis: Fl. 1 . anker -Eicher en wird nicht hart, ſchimmelt auch nicht und hält ſich unverändert bei trockenem Lager. r Sol 
a Schering’s Grüne Apotheke, Berlin I. ler, Anher- Ci jüorien enthält hält über 60 Theile löslicher Nährſtoffe in Verbindung mit dem Verdauung aber gene g Iitbaren 
nt ederlage ft ſämmtlichen A. 0 — — 5 — 
agen in jaft ſämmtlichen Apotheken und grüßeren Droguenhandku gen. Ä anke 155 Zuſat zum Kaffee giebt bemfelben nen weichen volleren ech nacz 1 15 Gegend a d 


Aae e en der sie Sufler Deseheh Bay elöffel = 5 Gramm zu iwel Taſſen Waſſer, liefert ftück au Bau en geſuch . Paste 
s und wohlfeiles Getränk, 5 7 
Anker⸗Eichorien iſt in Packeten von 125 Gramm zu 10 Pf. d in Büchſen von 250 Gramm zu Bein 0 1951 an Rudolf g 8861 


20 Pf. in faſt allen beſſern Geſchäften zu haben. (8442 5400 Mark 
Buckau-Wagdeburg. Dommerich & Co., aclien der mewer Credit. 
General-Berfammlung Königl. Preuß. 182. Klaſſen-Softerie. un ne im 


verkaufen. 
Siebung 1. l. an 8. u. 9. Rot 1890. hal empfehle Antheile| die Geſellſchaft hai im 
der Actioneire der Credit. Bank . 2 1 09. 0% 
von Donimirski, Kalkſtein 46. fa 3a 7/8 Yo 25 8 85 115 1 130 1055 0% Mk., 


Cnskomsäl u. Co. in Lig. findet 18. 24. 12. 6. 5. 25. Bi letzten Jahre 9 Procent Divi- ’ 


Montag, 24. März d. 38. Mittags 12 uhr, aa; er 10 5 16 68 dende veriheilt. 


ig Ya 4¼0. Gefl. Offert. u. Nr. 9915 in ber 
im Heſchaſtslokale der Bank in Thorn fiat. rn 6,50. 8,00. 3,50. 300 Mk. bed dier ſer Zeitung erbeten. 
Tagesordnun : 1 


t-Geld-Lotterie, 
. 1. De e im s 30 des Geſellſchafts⸗Vertrages vorgeſchrie⸗ 


Man verlange überall 


ne 1590 
iginal-£ . . El. 12 32, 1 8 Inh. 
Hi 225 115 15 t. sieh 2. if 12. ½ 6. 

Bon / 1 1 05 


1 ung der von nen Liquidator freihändig (ohne öffent- = 
de Beriteigerung) beipirh ten Gber ju e Delfine. Heinrich Wedel, „ l ur ann, 7 Heat ae das 
uefa 


25 1 von unbeweglichen Sachen ne beider Lotlerieen für alle Klaſſen 1 M. — Fern r 42g 155 
3. Beitimmung bes Berwalt 5 
“ Lelöſten Geſellſchaft erwalters der Pucher und Schriften der al: auf. Amt 3 b 1076. 


Der Kufſichtsrath er 19 eek r 


der Crebil-Bank von Donimirski, Kalnſtein, Cnskomski je Dri „ a 18900 55 10 
U. Co. in Liqu. 65. 


von Koſſows ki, 
orſitzender. 5 
N a . 3044 CB len: 1 d 26, 


Königtiches Gonfernaterinm der Mut lasten 10 X 32 a 3. 25 A) en für alle * 0 (An Hr 


A Se 1 zu Leipzig. 
Mark 8 a ie me. Belag findet Mittwoch, den 9. 13 ril, Bor- 
. mittags 9 Uhr, Der Unterricht 1 0 e uf "Harmonie: |R 
Violine, Viola 


Ziehung I. Klasse 17. März 1890. lund Cons wollt ons lere Bicnoforte, Dr 
Hierzu aumichle Contrabaß Flöte, Oboe, E 


| Lotterie 
; EAN in IM a n 


\ 2 a 2 kill 19 it meiner Unterschrift Inem Befih ‚hei e 8 
725 & — } eillooſe Mi einer Unterſchrift zu in meinem De ver- 

a 0 0 5 i d 010 x 1 8 bf bleiben Nase Looſen mit NE Ginkierunesöttänen Maſchinenwärk kk. 
= laben 8 ſalieſiſche he 21.20, 1610,60. % 5.40, 36 2.80, 1 40 AM inenbauer mit Kenniniß von 
85 5 — a 7 78 16 2. 7 0 

5 II II IA — 0086 (Eprach af 1. alle 5 Al. berechnet; ½ 100, 1 80, Ye 25, Banngimaſchinen bevornuat, 

Bi 8 Honorar für der Unterricht beträgt jährlich 360 Mark, Yıs 14, Ya 7 Ebenſo finden mehrere tüchtige 
9 i 5 a 15 Terminen: db n ihaeli is und Weihnachten, mit ine La de 15550 a e . 1 M, Porto pro di ne fd chloſſer 
5 lie 8 D 

3 neo mmeranbo zu entrichten it. Kuherdem ſind bei zn ren nn Lotterie Geſchaft, Berlin SW... Neuenburger Straße Mal men 


. 0 2 2 5 A 1 5 8 
zu Originalpreisen 1 Ass en unentgfti 


Nr. 25 (gegründet 1868). 5 ſofort Beſchäftigung in der 


5 ausgegeben, können auch durch Buch- und ufkalien - Hand- TFT I Ta — 

5 lungen des In- und Auslandes besogen werden. (7830 j FE a Zucker Raffinerie Danzig 
II. Cl. 192, ih 265 | 13, 5 65 M.. Leds, Sanuar 16 f can Fränkel in NAHEN 
pi Hineuerun der Or 1 Das Birectoriumdes Königlichen Conſervaloriums der Ruſik. — 5 
bie g der Originalloose Dr. Otte Günther. Bank-Geschäft i wenne Deng 
geschieht durch mich planmässig Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. mandite, Langgaile_ 69, 

= Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon No. 60 255 Ban lea welche 


ohne jede Provision. 


0 Die e eise aa 11 5 
II. Classe Ziehung 14. April 20 10 i P 
III. 2. wre 5 272 a orto u 


# 1 9. Juni 38 16 8 EV 
Eh» nen 


vermittelt Cassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
zu den eoulantesten Bedingungen. 

Kostenfreie Contrelle verloosbarer Effecten- 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 

Billigste Versicherungen verloosbarer Effecien, 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumc, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: 198 0 Honigkuchen . 
anlage und Speculatiom mit besonderer Berück ksichti und Hoflieferant Gr. 


ö | 1 rl, GENE Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mut Deschrii des Kaiſers und Nönigs. 
+ i . i . 1 . co) versende ich gratis und . N ER 
U U e e e } en-Diplom. Ausstellung Her In 1858. it he April 
BER” Bus 2 2 Da ar 0 1 


Hugo Hartungs vegetabilisches Haar wasser schützt 
ee 


Jedermann vor dem Kahlwerden d. Kopfes. 
Denſelben wirt auch Gelegenhe t 


der Caution ſſellen 
1 aber das Geschäft 


Um meinen werthen Kunden die Erneuerung zu ersparen, 
9 offerire ich auf die in meinem Besitz befindl. Öriginal-Loose 


für alle fünf Classen gültig, für welche ich im Fall 
eines Gewinnes in den ersten vier Classen die im Voraus 
= bezahlte planmässige Einlage 15 5 


7 25 1 

5 1.55 . en N 

ee, PA: } a 0 bes. d. stärkste Ausfallen d. Haare u & ! 
11 ar 11 Al. ER; 2 0 N d. läst. Kopfschinnen, erzeugt auf 2 Alleiniges 


i g i u ee eee ee ee . 
x 4 15 2 10 95 , 15 d kräftigsten * f und Versand geboten, ſich EN, in f 
1 1 1 RR: von De el, Eichel. See A| H ang e e ‚Oesterreich land aa e 

15 5 10 50, 110 5, 50, 1 3 Mark. = 0 0b. i. 2. Berling Sellers > s Laender in Bomm (2820 


FI. 00 Gr. M. 4 Ar. M. 2. Berlin N. Salon str. 2 
und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Sta ME. ad i dem Gebr v: 800307 TRelah. M. R. Baum. 
— — Q — 


alete 17 ift Unzer en hat. Hugo Hartung, Spes, 
Neruenflächendes Eiſenwaſſer ä Compagnon geſucht. 
Für ein flott gehendes Colo⸗ 


gegen ae 1 Se Uneegeimehighen im im Frauenleben, SE R VICTORIA - QUELLE nielmaaren- und Deiitllationsge- 


ervenleiden und Schwäch gene ande blutarmer Perſonen, ohne be-1 ES 4 150 
ùᷣ jn lll! ]., “ /˖ß . 
rei Haus, 5 brauch besonders empfehlenswerth — und wird mit vor- von 23000 Sinwohnern a ein 


Jeder Bestellung bitte 50 Pf. für Porto und Liste bei 
a zufügen. Bestellungen erbitte durch Postanweisung, da 
ich unter Nachnahme nicht versende. ; 


lanſtalt für künftlihe Mineralwaſſer aus deſtillirtem Waſſer. 1 lle catarrhalischen Leiden des] gewandter junger Kann (Ehriſt) 
5 Nieder 99 7 21 Nerrw 2 Sb Danse Dogtens fühl 75. \ es Has 1 Madenk u. 8. W. angewendet. mit "einem Einlage Bu on 
CCC bbb ö ese Natron-Lithionquelle (Wilneimsduelle) end 0 M als Theil 


mit Eifenpanzerrahmen und 


eu 
Pianinos Aue Neben Emser Pastillen. EmserCatarrh-Fasten Diferien unter Nu 8939 in der 
in plombirten Schachteln, 5 Lich 5 1 Exped. dieler 3ta 8 
etzau f „ r e e 
C. 3 e Gebauhr, ie f „Scheller. An och. Wenzel 18 Mühle er (*Pastillen en gros). Druck und Beriee, 
Königsberg i. Br. (8 357) Kuni nig Wilhelms-Feisen-@uelien. Den d W. Rafemann in Danes 


Berlin C., Rochstr. 16, 5 
Reichsbank-Giro-Conto. a 
Tel.-Adr.: Glücksurne-Berlin. 


